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XVIII. Jahrgang. 


Allerlei Vorſchläge. 


In den letzten Wochen iſt in der Preſſe der 
verſchiedenen Parteien die Frage über die 
geringe Theilnahme der Bolks vertreter an den 
parlamentariſchen Verhandlungen, namentlich 
im Reichstage, lebhaft beſprochen worden. Man 
korſcht nach den Gründen dieſer Erſcheinung und 
ſucht nach Mitteln zur Abhilfe der damit ver- 
bundenen Uebelſtände. So viel Aerzte, fo ver- 
ſchieden die Medizin, der Abg. v. Kardorff 
kommt in einer Zuſchrift an die „Berl. Neueſten 
Nachr.“ auf den alten Vorſchlag zurück. „die 
beſchlußfähige Zahl im Reichstage herabzuſetzen“. 
Ein ſolcher Vorſchlag — mag man auch ſeine 
principielle Bedeutung nicht hoch anſchlagen — 
würde aber in dem heutigen Reichstage ebenſo 
wenig eine Majorität erhalten, wie früher. Und 
gerade von dem Standpunkte des Abg. o. Kar- 
dorff aus hätte die Sache ihre Bedenken; denn 
in derſelben Zuſchrift hebt er hervor, daß „die 
Socialdemokraten am regeimäßigſten“ in den 
Reihstagsfigungen erſcheinen. Würde man die 
Beſchlußfähigkeiisziffer in wirkſamer Weiſe 
berabſetzen, jo würde Herr v. Kardorff Gefahr 
laufen, die Entſcheidung häufig in die Hand Det» 
jenigen zu bringen, welche „am regelmäßigſten“ 


da ſind. 

Daß die Gewährung von Diäten, wie fie die 
liberalen Parteien ſchon ſeit Jahrzehnten gefordert 
haben, einen nicht unerheblichen Einfluß auf die 
Theilnahme der Abgeordneten an den parlamen- 
torifhen Derhandlungen ausüben würde, liegt 
auf der Hand; indeß ſcheint für dieſes Mittel 
immer noch heine Ausfiht vorhanden zu fein. 
Man wird alſo vorläufig auch an andere Mittel 
denken müſſen. — Lebhaft zu bedauern iſt es, 
daß die Regierung nicht vor Beginn einer jeden 
Seſſion einen beſtimmten Arbeitsplan aufftellt 
und dann nach Eröffnung der Sitzungen das 
geſammte Berathungsmaterial vorlegt. Beruft 
man dann noch den Reichstag früher als dies⸗ 


mal, ſo kann derſelbe hinter einander, und 


ſchneller als jetzt, die Vorlagen erledigen. Er 
wird ſodann auch leichter feine bisherige Arbeits- 
methode ändern können. Zur Zeit liegt im 
Reichstage ſowohl als auch im Abgeordnetenhaufe 
der Schwerpunkt der Derhandlungen in den 
Gommiffionen — im Reichstage arbeiten neben- 
einander 16, im Abgeordnetenhaufe ſogar 19 
olcher Commiſſionen — und für das Plenum if 


m Augenblick“ in beiden parlamentariſchen 


Körperſchaften faſt gar kein Berathungsftoff vor- 
handen. Weshalb wird nicht, wie früher, ein 
Theil der Geſetzentwürfe, ftatt dieſelben in eine 
Commiſſion zu geben, in der zweiten Ceſung im 
Plenum erledigt? Schwlerige Theile einer Vorlage 
könnte man immer noch commiſſariſch derathen. 
Bei ſolcher geſchäftlichen Erledigung würden fo- 
wohl die Mitglieder der Parlamente, als auch die 
Mählerjhaften ein viel größeres Intereſſe an den 
Derhandlungen nehmen. Die überaus mangel- 
haften und oft auch ſehr tendenziös gefärbten 
Berichte aus den Commiſſionen geben keinerlei 
zuverläſſiges Bild über dieſe Derhandlungen, fie 
find nur geeignet, das Intereſſe abzuſchwächen. 

Richtig ift ja leider, daß in den Kreiſen unſeres 
Uderalen Bürgerthums überhaupt das Intereſſe 
für öffentuche Angelegenheiten, insbeſondere für 
Berfafjungs-, Rechts- und andere ideale Fragen, 
erheblich vermindert iſt. Abgeſehen von dem 
Centrum, deſſen Phalanx unerſchüttert iſt, haben 
ins Gewicht fallende Organiſationen, die auch mit 
bedeutenden Mitteln ausgerüſtet ſind, nur der 
Bund der  Landmirthe, die Socialdemokraten 
und die Induſtriellen. das liberale Bürger- 
wum ift mehr und mehr von den öffentlichen 
Arbeiten zurückgetreten. daß die Folgen dieſer 
Zuſtände auf unſere geſammte innere politiſche 
Entwicklung ſehr nachtheilig einwirken müſſen, 
liegt auf der Kand, und wir dürfen nicht hoffen, 
daß nach dieſer Richtung eher eine Kenderung 
eintritt, als bis die liberalen Bürger mehr als 
jetzt ihre öffentlichen Pflichten erfüllen. 


Kleines Feuilleton. 


die Lehre dom „ſchönen Jrauenhals“. 


Die Pflege des Kalſes iſt elwas, das die Frau, 
ſchon um des vollkommenen Triumphes ihrer 
Schönheit während der Geſellſchafts⸗Salſon willen, 
nicht vergeſſen ſollte. die tief ausgeschnittenen 
Balihleider, die außer dem Kals auch die Schultern 
frei laſſen, find in der Mode: unſere Frauen, die 
über einen ſchönen Hals verfügen, werden gern 
die Mode mitmachen, den Hals frei tragen oder 
auch durch allerlei erlaubte Hilfsmittel, wie Spitzen · 
kragen und ähnliche zarte Dinge, die Anmuth des 
Haljes zu erhöhen ſachen. Manche Frau indeß, 
jo belehrt uns in einem Aufſatz eine kluge eng- 
liſche Dame, manche Frau, die aus der allererſten 
Zugend heraus iſt, wird plötzlich mit Schrecken 
eine gewiſſe Schlaſſheit ihres Halſes entdecken, 
die Knochen hervortreten ſehen, zu jener wenig 
beliebten Form, der wir den Namen „Salj- 
ſäßchen“ beigelegt haben, — fie glaubt alsdann. 
das Alter ſei gekommen, urplöglich, wie der Dieb 
in der Nacht. „Aber dem iſt nicht fo, meine 
Onädigſte“, meint hier unſere engliſche Freundin, 
„Sie find nur all' die Jahre unklug mit Ihrem 
dollbaren Beſitzthum, dem Halſe, umgegangen: 
werden Sie forgfältiger damit und er wird weder 
runzelig noch knochig werden. Laſſen Sie ſofort 
alle fteifen Kragen fort! Die Thatſache, daß ein 
fteifes, enges Halsband Jahre lang getragen. ja 
ſelbſt der Umftand, daß eine Broche jo lange an 
dieſelbe Stelle geſtecht wurde, genügt ion, um 
jene häßliche Schlaſſheit, jene Runzeln hervor- 
jurufen- verbannen Sie alle Leinenkragen, 


Sonntag, 7. Mal. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Glatin Paſcha, der „Gefangene des Mahdi“ 
und hervorragende Theilnehmer un der Wieder- 
eroberung des Sudan, hat in voriger Woche in 
Wien einen längeren intereſſanten Vortrag über die 
Schlacht von Omdurman gehalten, dem wir einige 
Stellen nachfolgend entnehmen: 

Die Belagerung und Erjlürmung der Stadt 
wäre zweifellos mit großen Opfern verbunden 
geweſen, wir firebten daher offenen Kampf an. 
Im Heere des Analifen unterhielten wir mit 
einigen Emiren Verbindung, dieſe ſollten dem 
Kyalifen plaufibel machen, daß der Angriff die 
befte Parade ſei. Am 1. September Vormittags 
tauchten die weißen Kuppeln von Kereri vor uns 
auf. Die Nacht verlief ohne Zuſammenſtoß. Der 
Mond ſtand voll und klar und blickte auf die 
feindlichen Feere. Am nächſten Morgen bemühte 
ſich der Khalif, wie ein Flüchtling berichtete, den 
Fanatismus jeiner Leute zu entflammen. Mich, 
den Abtrünnigen, werde er in wenigen Stunden 
in feinen Händen haben und dann wehe mir. 
Um 6 Uhr 40 Minuten erfolgte der erſte Angriff 
der feindlichen Schützenlinie. Er galt der linken 
Flanke und dem Centrum. Wir gingen zur 
Offenſive über. Weithin ſichtbar, allen voran, 
mente die große ſchwarze Fahne des Ahalifen, 
„Engel des ſchwarzen Todes“ genannt, um ſie 
herum die buntfarbigen Flaggen der Emire. 
Unter wildem Kriegsgeſchrei ſtürmten die Derwiſche 
an. Das war ein farben bewegtes, ſchauerlich 
prächtiges Bild, einzig in feiner Art. 40 000 Mah- 
diſten kämpften hier für ihr vermeintliches 
Recht, kämpften auf Ceben und Tod. Erbarmen 
weder übend noch fordernd. Der Feind war ver ⸗ 
wegen, kühn, todesverachtend — unſere Truppen 
tapfer und von eiferner Disciplin, Gegen Mittag 
war die Schlacht zu Ende. Die Wahlſtatt war 
meilenweit mit Tauſenden von todten und ver- 
wundeten Feinden bedeckt. Der Ahalif wollte fi 
mit einem Theile feiner Leibgarde in fein Haus 
reiten. Als er es aber in Trümmer geſchoſſen 
fand, fuhr ihm der Schrecken in die Glieder, er 
gab jeden weiteren Widerſtand auf und verlieh 
in eiliger Flucht die Stätte, von wo aus er vier 
zehn Jahre lang willkürlich und grauſam geherrſcht 


alte. Als unſere Truppen ipäter über das 
chlachtfeld zogen, kam es noch mit den auf den 


Tod verwundeten Derwiſchen zu Kandgemengen. 
Sie folgten bis zum letzten Augenblicke ihrem 


blutigen Haß. Die Bevölkerung von Omdurman 


empfing uns jubelnd. Mich bejeelte ein eigenartig 
erhebendes Gefühl des Dankes und Stolzes, als 
ich mit dem Sirdar und dem Stab die Stätte 
meiner langjährigen Gefangenſchaft unter ſo ver⸗ 
änderten Umftänden wieder betrat. Ich erinnerte 
fofort den Sirdar an die europälſchen Gefangenen 
des Ahalifen, den deutihen Kaufmann Neufeld, 
den Italiener Roliotto und manchen Europäer, 
der jeit Jahren in Reiten lag. Ihre Rettung wäre 
unmöglich geweſen, wenn wir nicht mit ſolcher 
Schnelligkeil eingedrungen wären. Der Khalif joll 
lebhaft bedauert haben, daß es ihm nicht ge- 
lungen war, feine Gefangenen zum Tode zu be- 
fördern. f 

Nun alſo war auch für den Khalifen die Stunde 
gekommen. Gr, der zur Erreichung feiner Zwecke 
ganze Stämme, die ſich nicht fügen wollten, aus- 
rotten und an einem einzigen Tage 67 Männer 
in graufamfter Art niedermetzeln ließ, er, der 
feinen erſten Jeldherrn in einem Anfalle von 
Mißtrauen vermauern und verdurſten ließ, er 
floh nun, ein -entneroter Feigling, wie ein ge- 
hetztes Wild, nur auf die Erhaltung ſeines Lebens 
bedacht. Seine Haupifrau und Couſine ließ er 
im Stich. Sie wurde, zu Tode ermattel, von 
unſeren Leuten aufgefunden. Als ihm ſein Sohn 
deshalb Vorwürfe machte, ſagte er: „Sie iſt ja 
doch nur ein Weib!“ „Du magſt freilich noch 
andere Weiber finden“, entgegnete ihm der Sohn, 
„ich aber finde heine zweite Mutter!“ Defien- 
ungeachtet flohen Sohn und Vater weiter. Die 
Frauen des Ahalifen wurden nach Omdurman 
F—— r TE SIT FESTEN 


trennen Sie die fteifen Kragen von Ihren 
Kleidern, tragen Sie ſtatt deſſen weiche feidene 
Bänder oder die jetzt ſo modernen weichen 
Spitzenkragen. Dermummeln Sie Ihren Hals 
nicht, wenn Sie ausgehen; der Pelzboa mag ſehr 
kleidſam ſein, aber fort damit! Zeder Luftzug, 
jeder Sonnenſtrahl iſt für den Frauenhals Goldes 
werth.“ Und noch einen guten Rath ertheilt die 
Engländerin; ſie meint: „Brauchen Sie am 
Morgen, und ſei es auch nur für wenige 
Minuten, leichte Hanteln, und ſehen Sie im 
Spiegel, wie von der Bewegung der Arme die 
Kehle ſich rundet, Dann taffen Sie Ihren 
Morgenrock am Halſe frei fein, damit die Haut 
die Luft einfauge, Des Nachts brauchen Sie Er&me 
oder feines Del und kneten Sie den Fals beim 
Einreiben dieſer harmloſen Schöngeits mittel. Dor 
allen Dingen aber laſſen Sie die Stehkragen fort 
und hanteln Sie fleißig — das Lehtere ein Mittel, 
das zwei Körperiheile auf einmal ſchön und ge ; 
fund macht: den Hals und den Arm,” 


Richter Tunch. 

Ueber die Ennch-Juſtiz, die, wie gemelbet, 
kürzlich gegen einen Neger im Staate Georgia 
verübt worden iſt, bringt die „Frankf. 31g.“ 
folgende Einzelhelten: Ein Neger Namens Sam 
Hofe hatte einen Farmer Namens Cranford ge- 
tödtet und feine Frau vergewaltigt. In der Nähe 
der Stadt Newnan in Georgia wurde Sam Hole 
in Gegenwart einer ſchreienden Menge von etwa 
2000 Menſchen gelyncht. Er wurde an einen 
Baum gebunden und Relfigbündel wurden unter 
ihm aufgeſchichtel, Dann wurde er in der un⸗ 
menſchlichten Weife gefoltert, indem man ihm die 


r Jedermann aus dem Volke. Eee 


zurühgebracht. Diele verheiratheten ſich mit 
ſudaneſiſchen Soldaten und ertrugen die Trennung 
von ihrem ehemaligen @ebieter recht leichten 


Herzens. 
Reichstag. 
Berlin, 5. Mal. 


Der Reichstag berleih heute in erſter Leſung 
den Geſetzentwurf betr. den Gebührentarif beim 
Kaiſer Wilhelm-Kanal (Derlängerung des Pro- 
viforiums der Tariffeſtſetzung durch den Bundes- 
rath bis Ende September 1904, alſo um weitere 
fünf Jahre.) der Entwurf wurde von allen 
Geiten günftig aufgenommen. Doch hält Abg. 
Brömel(freif. Bereinig.)es für richtiger, das bundes- 
räthliche Derordnungsrecht nur auf drei Jahre 
zu verlängern. Ueber die wirthſchaftliche Bevorzugung 
Hamburgs auf Kosten der Oſtſeehäfen beklagten 
fin Brömel, Hahn (Bund der Landw.) und 
Malhahn (conſ.) Letzterer erklärte ſich gegen 
eine allgemeine Herabietzung des Tarifes. Dagegen 
folle der Tarif für engliſche Kohle nach der Oſtſee 
herabgeſent werden. Darin werde ihn hoffentlich 
die Linke unterſtützen, die ja den Oſten induſtri⸗ 
aliſtren möchte. Wegen des Eintretens für billigere 
Einfuhr engliſcher Kohle wurde Maltzayn durch 
Staude namens ber Conſervativen desavouirt. 

Alsdann wurde der Geſetzentwurf betreffend 
das Flaggenrecht der Kauffahrteiſchiſte in zweiter 
Leſung angenommen. Die Wahlen von Kropatſcheck 
(conſ.) und Jacobshötter (conf,) wurden für giltig 
erklärt. die Wahlen von Firzlaff (conf.), Börner 
(nat.-Üb.) und Ernft (freiſ. Dereinig.) beanftandet 
und Petitionen ohne Debatte erledigt. 

Die nächſte Sitzung findet Dienstag ſtan mit 
folgender Tagesordnung: Zweite Berathung des 
Schächtantrages, erte Berathung des Antrages 
Arendt⸗Hahn betreffend Verhütung von Geeun- 
fällen, Antrag der Socialdemokraten betreffend 
den Erlaß eines Reichs berggeſetzes. 


8 Politiſche Ueberſicht. 


4 Danzig, 6. Mal, 
0, Dfienhersigheiten der Staatsretter. 
5 o. Kardorff hat bei der vorgeſtrigen Be- 
ing der focialpolitiihen Anträge v. Heyl-Hitze, 
Nöſſche, Pachnicke als Mittel zur wirkſamen Be- 
1 der Socialdemokratie vorgeſchlagen, 
ei —— auf fünf Jahre 8 ac live 


E ve Wahlrecht zu entziehen. 5 
ſchlag iſt von der Majorität des Reichstages mit 
großer Heiterkeit aufgenommen worden. Auch 
fonft blieben die Herren v. Kardorff und o. Stumm 
während der ganzen Derhandlungen mit ihren 
ſocialpoſitiſchen Anſichten allein. Das war aber 
heine splendid isolation. Es wird Herrn von 
Kar dorff gewiß recht ſchmerzlich berühren, daß er 
mit feinen Porſchlägen von ſeinen nächſten 
Freunden desgvouirt wird. „Eine ſolche Maßregel 
hieße den Teufel durch Beelzebub austreiben“. 
meinen die „Berliner Neueſt. Nachr.“, da die 
ſocialdemokratiſchen Stimmen alsdann anderen 
Oppoſitionsparteien zufallen würden. Das Organ 
des Gentraiverbandes deutſcher Indufirieller kann 
fih für tolche Halbheiten nicht begeiſtern; es et» 
klärt offenherzig: Bejeitigung der geheimen 
Stimmenabgabe, Einſchrännung des alige- 
meinen Wahlrechtes eic., damm würde ein gern 
von Abgeordneten geſchaffen, die auf dem Boden 
unferes nationalen Staates und unſerer geſell · 
ſchaftlichen Ordnung ſtehen.“ 

Die Socialdemokralen werden nicht verfehlen, 
dieſe Offenherzigkeit unſerer modernen „Gtanis- 
reiter“ weldlich für ſich auszunutzen. 


In Sachen der Waarenhausbeſteuerung 
find wiederum im Finanzminiſterium Der treter 
des Centralverbandes der Vereine ſelbſtſtändiger 
Gewerbeireibender Berlins, nämlich die Herren 
Holbäckermeiſter Gande, Kaufmann Hermann und 
Kaufmann Hammer-Jehlendorf, vom Geheimrath 
Dr. Strutz empfangen worden. Sie legten den 


Ohren, Finger und andere Theile des Körpers 
abſchnitt. Hofe bekannte den Mord Cranſords, 
fügte jedoch hinzu, daß er dafür bezahlt worden 
ſei. Er beſtritt dagegen, Eranfords Frau miß⸗ 
handelt zu haben. Es heißt, daß Hofe einen 
ſchwarzen methodiſtiſchen Prediger Namens Strick ⸗ 
land als feinen Mitihuldigen bezeichnete. Dann 
wurde Hoſes Körper mit Oel begoſſen und die 
Reifigbündel wurden angezündet. Als die Flammen 
hinaufflackerten, ſuchte Hofe ſich mit furchtbarer 
Gewalt vom Baume loszureißen, und er riß den 
oberſten Theil der Keite, mit der er am Baume 
angebunden war, durch. Sein Körper war in 
Folge deſſen nur bis zur Hüfte an den Baum 
gefeſſell, und fein nach vorn gebeugter Ober 
körper wurde von den Flammen, die um ſeine 
Füße herumzüngelten, nicht berührt. Einer der 
Enncher drückte den Oberkörper des Negers an 
den Baum zurück und band die zerriſſene Nette 
wieder zuſammen, indem er ſagte: „Geh zurück 
in das Feuer da!“ Der Körper des verbrannten 
Negers war noch nicht erkaltel, als man ihn in 
Stücke ſchnitt und die Knochen in kleine Stücke 
zermalmte. Sogar der Baumſtamm, an dem der 
Neger verbrannt war, wurde zerſtückelt und die 
einzelnen Theile wurden als Andenken davon - 
getragen. Ein früherer Gouverneur Namens 
Atkinjon rief der erregten Menge zu, ſie ſolle doch 
der Juftis ihren Lauf taflen, und er drohte fogar, 
gegen einige der Cancer. die er erkannt hatte, 
als Zeuge aufzutreten, aber man bedrohte ihn mit 
Er In der Nähe von Palmetio in 
Georgia hängte man dann, ebenfalls in Gegen ; 
wart einer großen Menihenmenge, den ſchwarzen 
Methodiftenprediger Strichland, von dem Sam 
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für ihren Derdand maßgedenden Standpunm 
dar und betonten befonders, daß die vorgeſchlagene 
Form einer Ropffteuer für Angeſtellte bei einer 
etwaigen Geſetzesvorlage vermieden werden möge. 
Weiterhin wurde die Bitte vorgetragen, einen 


derartig tiefeinihmeidenden SGeſetzentwurf nig 


bloß den davon betroffenen Waarenhaus- 
Intereſſentenkreiſen zur Begutachtung vorzulegen, 
wie das in Berlin der Fall geweſen fei, ſondern 
auch denjenigen Körperſchaften, weiche an Orten, 
wo heine Handelskammern beftehen, die War- 
nehmung und Förderung der Intereſſen der 
kleineren und mittleren gewerblichen Wirthſchafts⸗ 
Eriftenzen in die Hand genommen haben. Die 
Antwort des Geheimraths Dr. Strutz ging dahin, 
daß die Dorftellungen des Centralverbandes bei 
der Ausarbeitung des Geſetzentwurfs betrefiend 
die Waarenhäuſer in wohlwollende Berückſichtlaung 
gezogen werden follen, 


Freyeinet in Nöthen. 


Dem franzöſiſchen Kriegsminiſter Sreycinet 
wurde in der geftrigen Sitzung der Deputirten- 
Kammer hart zugeicht. Es entwickelten ſich ſeyr 
lebhafte Scenen, die einen Dorgeſch mach von dem 
geben, was noch kommen kann, wenn die un» 
glückliche „Affaire“ nicht endlich einmal in einer 
dem erwachten Nechtsbewußtſein entſprechenden 
Weiſe aus der Welt geſchafft wird. Der Derlauf 
der Sitzung war folgender: 

Seu befragt den Kriegsminiſter Freyeinet über die 
Guspendirung der Dorleſungen des revifionsfreund- 
lichen Hiſtoriners Durun von der Kriegsſchule und 
tabelt dieſe Maßregel. Goum fagt, die Regierung 
ſcheine von auswärts ſich Rath zu holen, derartige 
Rathſchläge feien oft ſchlecht. Redner ſpricht weiter ſein 
Erſtaunen über das Verfahren gegen Duruy aus, mas 
habe zwar nicht dieſen ſelbſt, ſondern feine Borlefungen 
— er hönne darin aber keinen Unterſchleb 

nden. (Beifall auf der äußerſten Einken.) In dem 
Verhalten Durugs könne er nichts finden, war das 
Derhalten feiner Schüler erklären könne, Durug habe 

in feinem Verhalten fowohl, wie in feinen Schriften 

s als Patriot gezeigt. (Beifall.) Goum fragt 
schließlich den Kriegsminiſter, weiche Mahnahmen er 
w ergreifen gedenke, um bie begangenen Ungeſehlich 

eiten wieder gut zu machen. 


Die Kundgebung ſei nicht zu loben, aber 
ſei eine ſpontane und allgemeine geweſen, 
Die Schüler der Kriegsſchule ſeien von dem 


Leiter derſelben getadelt worden, alſo ſei nicht ber 
Cehrer allein Gegenſtand eines beſonderen Vorgehens 
geweſen. Duruy hätte wegen feines letzten Artikels 
wohl Vorhaltungen verdient. Der Miniſter zieht den 
Artikel aus der Taſche, ſtecht ihn aber wieder eis. 
Stürmiſche Rufe: Dorleſen, vorleſen! Frencinei win 
iprechen, aber die Unterbrechungen verdoppeln ſich; 
der Deputirte Bernard wird zur Ordnung gerufen. 
Freycinet fährt endlich fort: Ich halte daran feft, eg 
iſt unzutreffend, daß Durun geopfert würde, rend 
feine Schüler unbeſtraft geblieben wären. Daß die 
Borlefungen ſuspendirt worden find, iſt doch etwas, 
was öfter vorkommt. Der Leiter der Kriegsſchule 
en 1 2 a: m. 2 zwar mit Beben ei 
5 i ge. fein Vorgehen; er hande 
Intereſſe der Ordnung. 3 5 

Der Lärm während der Rede des Miniſters wird 
schließlich fo groß, daß Jreycinet feine Rede abbricht 
und mit den Worten: „Es wird mir unmöglich ge⸗ 
macht, weiter zu ſprechen“, die Tribüne verläßt. 

de Mahn ruft: „Alſo ein Miniſter kann auf der 
Tribüne nicht ausſprechen!“ 

Gougy: „„Der Miniſter iſt daran nicht gehindert 
worden; ich bin ebenſo unterbrochen worden. Ich bin 
erſtaunt, daß der Miniſter, der die Disciplin in der 
Armee aufrecht erhalten ſoll, ſagt, die Schüler der 
Kriegsſchule hätten wohl daran gethan, gegen ihren 
ECC ccc ccc ccc 


Hoſe zwölf Dollar für die Ermordung Cranfords 


erhalten zu haben behauptete, und außerdem 
einen anderen Neger Namens Sewall, der gelagt 
hatte, der Tod jedes einzelnen Negers ſolle geräumt 
werden. Nachdem dieſe Beiden gehängt waren, 
ſchnitten die Luncher die Ohren, Finger eic. von 
den Leichen ab, und dieſe Leichentheile wurden 
als Andenken gekauft und verkauft. Dabei wurde 
gelacht und geſchern und die Leute überboten 
einander an Angeboten für dieſe Andenken. 
Darauf zog die ganze Menge der Luncher durch 
die Stadi, wo fie von der applaudirenden Be- 
völkerung empfangen wurden, und man ſchlug 
Plakate mit den Worten: „Wie müſſen unſere 
ſüdlichen Frauen ſchützen“, an. 


a Selomoniſches Urtheil. 
Anno 1557 wollte ein Bäuerlein in Hildesheim, 


nachdem es auf dem Markte ſeine Waare los- 


geworden war, in einer Garhühe einen gutem 
Braten eſſen. Während der Mann aß und trank, 
riſſen ſich draußen ſeine beiden Eifel los und liefen 
in den Hof eines Apothekers, wo ſie zwel Kübel 
Wein fanden und austranken. Die betrunkenem 
Eſel machten einen Höllenlärm, der Apotheher 
kam hinzu, roch den Braten und verklagte das 
Bäuerlein vor dem Bürgermeiſter. Das war eis 
ſchwieriger Fall; endlich nach langem Hin- und 
Kerreden fällte der Brave nachſtehenden falomoni» 
ſchen Richter ſpruch: „Da die Eſel geſtanden hätten, 
fo ſei der Trunk als Ehrentrunk anziehen; 
hätten fie dazu geſeſſen, ſollt es ihnen für eins 
Zeche gehalten werden!“ Fürmahr, aus der 
rn Kae Zell ein Kusſpruch vom prädtiger 
nfa 
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eehrer zu revoltiren.“ (Imifhenruf Lans: . Sie 
ihaten echt daran!“) Soup fortfahrend: „Die Artikel 
Duruys rechtiertigen das Verhalten der Schüler nicht. 
Seſtern maßregelte man einen Collegen von der 
Akademie, heute einen Lehrer, der niemals etwas 
anderes that, als Liebe zu Daterland und Armee 
predigen. Wie kann der Miniſter die Verſtöße gegen 
die Discip in billigen! Mit der Antwort des Minifters 
kann ich mich nicht zufrieden erklären.“ (Beifall auf 
der äußerſten Linken.) 

Der Gegenſtand wurde hierauf vezlaffen und 
bald darauf die Sitzung geſchloſſen, deren Der ⸗ 
kauf jedenfalls ein charakteriſtiſches Bild von der 
Stimmung gegeben hat, die nunmehr bei der 
Mojorität der Deputirtenkammer gegenüber der 
Revifionsaffaire herricht. (Auch erſcheint Fregcinets 
Stellung nach ſolchen Vorgängen gründlich er- 
ſchüttert. i 

Die radical-ſociale Gruppe der Deputirten- 
nammer hat beſchloſſen, gleich nach dem Spruche 
des Caſſationshofes eine Interpellation einzu- 
bringen, in welcher die Regierung aufgefordert 
werden ſoll, diejenigen Perjönlichkeiten feſtzu · 
ſtellen und gegen fie vorzugehen, welche nach 
dem Ergebniß der Unterſuchung die Deraniwori- 
lichkeit treffe. 

In den Wandelgängen der Kammer geht das 
Serücht, Ballot-Beaupré werde am nächſten 
Donnerstag feinen Bericht über die Revifion 
Mazeau übergeben. 

Paris, 6. Mai. Die „Lib. Par.“ meldet: In den 
fpäteren Abendftunden erfuhren wir geſtern, daß 
der Kriegsminiſter Frencinet feine Entlaſſung ein- 
gereicht habe. Die Nachricht rief große Bewegung 
bervor. Der „Gaulois“ ſchreibt, man wird nicht 
üderraſcht fein dürfen zu erfahren, daß Frencinet 
von feinem Amte zurücktrin. der „Jigaro“ be- 
merkt, das am Abend umlaufende Gerücht von 
dem Rücktritte Freycinets werde hoffentlich ſchnell 
dementirt werden. „Petit bleu“ will aus amt- 
licher Quelle wiſſen, daß die Nachricht von dem 
Rücktritte Freycinets zwar begründet, doch noch 
nicht officiell ſei. der Minifterpräfident Dupun 
hofft, den Kriegsminiſter zu deſtimmen, unter 
den gegenwärtigen Umſtänden noch im Amte zu 
bleiben. Der Rücktritt des Kriegsminiſters würde 
eine recht ſchwer zu löſende Arifis nach ſich ziehen. 

Paris, 6. Mai. In Folge der geſtrigen Vor- 
fälle in der Kammer iſt der Kriegsminiſter 
Freycinet nunmehr thatſächlich zurückgetreten. 
Der Arbeitsminifter Krantz iſt zum Kriegs miniſter 
ernannt. N 


Paris, & Mal. Juſthminiſter Lebrei läßt 
durch die „Agence Kavas” in Abrede ftellen, 
daß er im Falle der Ablehnung der Reviſion 
durch den Caſſationshof die Abſicht habe, die 
Frage der Anerkennung des Urtheils im Dreyfus - 
ꝓt ozeſſe aufzuwerſen. 5 


Die italieniſche Miniſterkriſis. 


es war ſeit Bildung des Cabineis Pelloug 
Jiernlih klar, daß die Regierung keine Mehrheit 
besitze und daß die Oppofition, ſobald fie den 
Augenblick für günſtig halte, das Minifterium 
flürjen werde. Die Unfähigkeit und Unwilligkeit 
des letzteren zu Reformen in der inneren Politik 
war längſt erwieſen; das engliſch-franzöſiſche Ab- 
kommen bezüglich Afrikas, das die Herren Belloug 
und Canevaro nicht hatten verhindern können, 
that auch feine Unzulänglichkeit auf dem Gebiete 
der auswärtigen Politik dar und dot der Oppo- 
ſuion den eriehnten volksthümliden Anlaß, zum 
Anariff vorzugehen. Das Miniſterium wartete die 
Entscheidung nicht ab, ſondern ergab ſich vor der 
Schlacht. Man muß, ſchreiben nun dazu die 
„Wiener Pol. Nachr.“ aus Rom, nicht glauben, 
daß die Betheiligung Italiens an der oſtaſtatiſchen 
Londvertheilung in Italien nicht volksthümlich 
wäre; das Gegentheil iſt der Fall: aber ein 
Miniſterium, das ſich von den angeblich be- 
freundeten Mächten Frankreich und England, für 
deren Jreundſchaft ſich Italien jo viel Entjagung 
und Opfer auferlegt bat, derartig hinters Lich 
führen ließ, wie es durch den engliſch-framzöſiſchen 
Afrikaverirag geſcheyen, erſchien unwürdig des 
Dertrauens, daß es eine ſo große Unternehmung 
mit Slüc und Geſchick durchführen werde. Daher 
fein Sturz, den die leeren Sreundſchaftsbeſeugunnge 
zrankreichs und Englands in den ſardiniſchen 
Gewäſſern, welche alhu erkenntlich den Zweck 
zeigten, die erfhütterte Stellung des Miniſteriums 
zu feſtigen, nur noch veſchleunigt haben. 

Ueber den Stand der Kriſis liegt noch folgende 
Meldung vor: 

Rom, 6. Mai. Man hält es noch immer 
für fiber, daß Pelloug mit der Bildung des 
Eabinets beauftragt wird. Pelloux unterhandelt 
thatſächlich mit Sonnini wegen Eintritts deſſelben 
in das Cabinet. 


Auf den Philippinen 

— wie es ſcheint, die Aufftändifhen trotz der 

nen von den Amerikanern beigevrachten Nieder- 
dagen auf einigen Stellen wieder im Dor dringen 
degriſſen. Darauf läßt wenigſtens folgende 
Meldung ſchließen: 

Washington, 6. Mal. Nach einem Tele- 

tamm des Generals Otis hätten die Aufſtändi⸗ 

en geſtern die Stadt San Thomas niederge- 
drannt und San Fernando angezündet. 

San Fernando ſollte nach einem früheren 
kelegrawm des „Evening Journal” nach Zurück 
%eibung der Filipinos von den Amerikanern einge- 
kommen worden ſein. Wenn es nun jetzt von 
den Zilipinos „angezündet“ worden iſt, ſo iſt 
auch bewieſen, daß die letzteren wieder an Terrain 
gewonnen haben. Das Gleiche gilt für San 
Tpomas, bei deſſen Einnahme die Amerikaner 
an Todten einen Difigier und vier Mann, an Der- 
wundeten drei Offiziere und zweiundzwanzig Mann 
einbüßten. Jedenfalls iſt manches in dieſen 
Meldungen ſehr unklar. 

Auch die Frage nach dem Schickſal der ſpani⸗ 
ſchen Gefangenen, die ſich noch immer in den 


Fanden der Tagalen befinden, rückt nicht vom 


Jleck. Neuerdings hat der ſpaniſche General Rios 
nach Madrid die telegraphiihe Meldung gelangen 
kofjen, daß Aguinaldo ſich weigere, mii den ſpani⸗ 
ſchen Delegirten über die Freilaſſung der jpani- 
ſchen Gefangenen zu unterhandelr, und nur mit 
den Amerikanern verhandeln wolle. 


Verſtändigung auf Samoa. 

Daſhington, 5. Mai. Reuters Bureau meldet, 
in der deutſchen Boiſchaft wird amtlich erklärt, 
daß an den deutſchen Generalconſul Rofe die be- 
Rimmte Weifung gegeben ſei, ſich mit dem ameri- 
naniſchen und dem engliſchen Conſul in einer 
Proclamation ; betreffend die Einſtellung der 
Seindſeligkeiten bis zum Eintreffen der Com- 
miſſion auf Samoa zu verftändigen. 
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Ein Brief des Admirals Hank. 


Berlin, 6. Mai. Nach einer Depeſche aus 
Newnork hat der amerikaniſche Admiral Kautz 
an ſeinen Bruder einen Brief gerichtet, worin er 
u. a, ſchreibt: „Der deuiſche Conſul benahm ſich 
anmaßend und unverſtändig, und jo war ich ge- 
jwungen, zu handeln, wenn ich nicht ſogar in 
meiner Selbſtachtung finken wollte. Ich entſchloß 
mich alſo zu thun, was ich gethan habe, und das 
Weitere der Regierung zu überlaſſen.“ 

(Bekanntlich iſt Admiral Kauß ſchon einmal 
wegen eines in ähnlichem Tone gehaltenen 
Briefes an feine Couſine vom Miniſterium auf- 
gefordert worden, ſich mit feinen Keußerungen 
in Reſerve zu halten und wenigſtens dafür zu 


ſorgen, daß feine Correſpondenz nicht der Oeffent⸗ 
lichkeil preisgegeben wird. dieſe Zurechtweiſung 


hat der ſchreibſelige Herr bei Kbfaſſung des 
obigen Briefes wohl noch nicht in Händen gehabt.) 


Die britiſch-franzöſiſchen Afrika-Berträge, 

Paris, 6. Mai. In der Kammercommiſſion 
zur Prüfung der zwiſchen England und Frank- 
reich abgeſchloſſenen Verträge über Afrika be- 
merkte der Miniſter des Aeußeren, Frankreich 
habe ſich bezüglich Kegyptens vollſtändige Freiheit 
gewahrt und nichis anerkannt, was ſich ohne 
ſeine Zuſtimmung dort vollzogen habe. Weiter 
habe Frankreich alle ſeine Beſitzungen zu 
einem einzigen Ganzen abgerundet, drittens ſeien 
die Urſachen für franzöſiſch⸗engliſche Conflicte be- 
feitigt worden, ohne daß Frankreich irgend ein 
weſentliches Intereſſe geopfert habe. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Mai. Der betreffende Ausſchuß der 
Stadtverordneten Derfammlung bat mit allen 
gegen eine Stimme beſchloſſen, den Nagiſtrat zu er- 
ſuchen, die von der ſtäduſchen Waiſenverwaltung 
im Batholiihen Joſefswaiſenhauſe zu Potsdam 
untergebrachten Vaiſenkinder aus der Anſtalt 
baldmöglichſt herauszunehmen. 

* Berlin, 4 Mai. Die Ausſchmückungs-Com⸗- 
miſſion des Reichstages hatte ſich in dieſen Tagen 
auch mit der Frage des Kaiſer Wilkelm-Giand- 
bildes im Reichstagshauſe beſchäftigt. die auf 
das erlaſſene Ausſchreiben eingegangenen Modelle 
haben zu mannigfachen Ausſtellungen DBeran- 
laſſung gegeben und find deshalb verworfen 
worden. Nunmehr iſt an einen einzelnen Künſtler 
eine beſondere Aufforderung ergangen. 

Berlin, 5. Mai. Die Fleiſchſchaugeſetzcommiſſion 
hat heute, Freitag, den § 14, welcher in der Regie · 
rungsfaſſung dem Bundes raih das Recht einräumte, 
anzuordnen, „inwieweit das Zleifh nur in zu- 
ſammenhängenden Zhierhörpern u. ſ. w. einge⸗ 
führt“ werden darf, entſprechend einem agrariſchen 
Antrag in der Form angenommen, daß der 
Bundesrath ermächtigt wird, bis zum 91. März 
1903 die Einfuhr geſchlachteten Fleiſches nur unter 
der Beſtimmung zu geſtalten: „die geſchlachteten 
Thiere dürfen nur im ungetheilten Zuſtande und 
im natürlichen Zuſammenhange mit ſämmtlichen 
zugehörigen Eingeweiden eingeführt werden.“ Die 
anderweite Einfuhr von Fleiſchfabrikaten außer 
reinem Schmalz und Speck ſoll nach dieſem von 
der Commiſſion angenommenen Antrag gänzlich 
verboten ſein. 

— In der Poſteommiſſion gab heute Unter- 
ftaatsjecretär v. Podbielshi die Erklärung ab, 
daß nach Ann des Geſetzes die Gebühren 


n 
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Worten: . 

„An politiſchen Blättern und Zeitſchriften werden 
grundſätzlich nur ſolche gehalten, welche von echt 
deutſchen Männern in vaterländiſchem und volksthüm- 
lichem Sinne geſchrieben und geleitet ſind. Mein Haus 
ſei daher allen Frei- und Treudeuiſchen als Keim ; 
ſtätte noch ganz beſonders empfohlen. 

In dieſem Sinne allen Daterlandsfreunden unver- 
fälfchten treudeutſchen Gruß und Keil!“ 

Bisher gab es nur deutſche. Eine Steigerung 
ift der Freideutſche und der „Treudeuiſche“. Das 
„Deutſche Blatt“ in Kamburg vom 29. April 
ſpricht ſchon von den „deuiſcheſten“ Fragen, Nun 
wird man jeden Deutfhen fragen müſſen: „Biſt 
du deutſch, deutſcher, am deutſcheſten, Frei- 
deutſcher oder Treudeulſcher?“ Und doch iſt Faſt⸗ 
nacht ſchon vorüber und die Hundstagszeit noch 
nicht da. 

* [Jugendliche Telegrammbeſteller.] Bei den 
vorjahrigen Conferenzen im Reichspoſtamt wurde 
auch eine Berbefjerung der Telegrammbeſtellung 
durch Bermendung jüngerer Botenkräfte ange- 
regt. Daraufhin ſoll ſetzt ein Berfud mit der 
Einſtellung jugendlicher Telegrammbeſteller ge- 
macht werden. Der „Deuiſchen Verkehrs- 31g.“ 
entnehmen wir darüber Folgendes: 

Die Anzunehmenden ſollen mindeſtens 16 und nicht 
über 17 Jahre alt fein, Bei ihrer Auswahl find 
Söhne von Unterbeamten, ſofern fie allen Aniorde- 
rungen genügen, vorzugsweiſe ju derückſichtigen. Die 
jugendlichen Zelegrammbefteller ſollen zunächſt bei den 
Telegraphenämtern I verwendet werden und auch hier 
nur, ſoweit fie ausſchließlich durch den Beftellungs- 
dienſt volle Beſchäftigung finden. Sobald ein Tele- 
grammbeſteller die für Poſthilfsboten feſtgeſetzte untere 
Altersgrenze erreicht hat, iſt zu prüfen, ob er ſich nach 
Geſundheitszuſtand, Führung und Leiſtungen zur Ueber 
nahme in das Unterbeamtenverhäliniß eignet. Zu⸗ 
treffenden Falls iſt er jur Annahme als ſtändiger 
Poſthilfsbote vorzumerken, wogegen hierzu nicht ge⸗ 
eignete Perſonen zu entlaſſen ſind. Der vorgemerkte 


Anwärter iſt unter den bisherigen Bedingungen ſor 


lange weiter zu beſchäftigen, bis ſich Gelegenheit bietet, 
ihn in eine Poſthilfsbotenſtelle einrücken zu laſſen. 
Ueber das Dienſtverhältniß der jugendlichen 
Telegrammbeſteller find veſondere Beſtimmungen 
getroffen. Danach deſitzen fie keine Beamten - 
eigenſchaft und keinen Anſpruch auf Ruhegehalt, 
find verpflichtet, der Poſtkrankenkaſſe beizutreten 
und Beiträge zur Invaliditäts- und Altersver- 
ſicherung zu leiſten, und haben eine vorgeſchriebene 
Kleidung (Dienſtmütze, Litewna) zu tragen. Sie 
werden nach Beſtellungen entlohnt, wofür die 
Behörde den Einheitssatz zu befiimmen bat. Die 
Beſchäfligung geſchieht während ſechs Monate zur 
Probe auf Widerruf, dann gegen halbmonatige 
Kündigung. Bei groben Dienfimidrigkeiten oder 
Ausigreitungen hann die Eutlanung sehe 
Kündigung erfolgen. \ 


Krankheit geſtorben. Der General hatte krotz 


Leutnant Döring vom 68. Infanterie-Regiment 
Im Cobienz, der im Zwein 


Hafen, von 
Dampfer durch den Duisburger nach dem Nuhr ⸗ 
orter Hafen. Um 2 Uhr erfolgte die Abfahrt 
von Ruhrort nach Oſterfeld und die Beſichtigung 


29. April am Palais des Erzherzogs Karl Ludwig 


für ſein Derhalten belobt worden und zum Ge- 
freiten in Ausſicht genommen. 


öſterreich, nordwärts fortschreitend, ein Maximum 
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IDie ein Beemter über einen 
urtheilen darf], lehrt eine Entſche ung bes 
Dberverwaltungsgerichtes, welche! 
Zig.“ mitgetheilt wird. 

Ein Kaufmann in Wies baden hatle die in einem 
Walde delegenen Gruben „Julie“ und „Noth ⸗ 
täuſchen“ gepachtet. der Wald gehörte zum Dienſt⸗ 
bejirk des FJorſtmeiſters Baumann, welcher u. a. 
dafür zu ſorgen val, daß beſonders die von dem 
Bergbautreibenden zu zahlenden Entſchädigungen 
vor dem Beginn des Bergbaues gezahlt werden. 
Der Kaufmann hatte ſich im April 1897 an den 
Forſtmeiſter Baumann mit dem Erſuchen um 
Ueberweiſung von Waldflächen für die von ihm 
gepachteten Gruben gewandt. Es kam deshalb 
zwiſchen ihm und Baumann zu Streitigkeiten. Der 
Kaufmann beſchwerte ſich über den FJorſtmeiſter 
beim Regierungspräfidenten, welcher den Forſt⸗ 
meifter zur Berichterſtattung aufforderte. Dieſer 
erklärte in feinem Bericht den Kaufmann für 
einen „Induſtriellen zweiter Ordnung“, der von 
„niedriger Erwerbsgier“ ergriffen ſei. Er nehme 
eine hervorragende Stelle unter den „Wölfen“ 
ein und halte ſich für berechligt, jeden mit Schmutz 
zu bewerfen elc. Als der Kaufmann von dieſem 
Bericht Kenntniß erhielt, ſtrengte er gegen den 
Forſtmeiſter die Beleidigungsklage an. Die Re- 
gierung erhob aber zu Gunſien des Forſtmeiſters 
den Conflict. Sie erklärte, der Forſtmeiſter ſei 
zu feinem Urtheile und der Form des Urtheils 
berechtigt geweſen. Der erſte Senat des Ober⸗ 
verwaltungsgerichtes erachtete den Conflic! der 
königl. Regierung für begründet und erkannte 
auf Einſtellung des Strafverfahrens, da der 
Forſtmeiſter befugt geweſen ſei, nach pflichtmäßiger 
Ueberzeugung die Perſönlichkeit des Kaufmanns, 
wie geſchehen, zu charakteriſiren. 

* (Zur Frage der Müllverbrennung.] Lord 
Kelvin, der in England als höchſte Autorität in 
allen phnfikaliihen und damit zuſammenhängenden 
techniſchen Fragen betrachtet wird, hat (nach 
einem Bericht der „Science“ kürzlich in Ber» 
bindung mit Proſeſſor Archibald Barr in Edin- 
burgh Derſuche über die Müllverbrennung an- 
geſtellt, die zu einer vollkommenen Löſung des 
Problems geführt haben joilen. Bei dem Verſuche 
benutzte er den feuchten Inhalt von Aſchenkäſten, 
bei dem ſich auch eine beträchtliche Menge von 
Excrementen und Pflanzenabfällen befanden. 
Dieſe Miſchung wurde ohne die geringſte Spur 
von Rauch verbrannt; außerdem aber erwieſen 
ſich die Rückſtände als werthvoll. In einem 
anderen Falle wurde der durch den Verbrennungs- 
vorgang erzeugte Dampf zum Betriebe einer 
elektriſchen Beleuchtungsanlage und anderer Ma- 
ſchinen benutzt, ohne irgend welche Zuthat von 
Kohle oder Coaks und ebenfalls bei vollkommener 
Abweſenheit von Rauch. Lord Kelvin ftellt feft, 
daß die ſtädtiſchen Behörden länger keinen Grund 
haben, zu behaupten, daß die Müllabfuhr ſie 
lediglich mit einer Unmaſſe unnützen Materials 
belaſte, da ſie ihnen im Gegentheil die Möglichkeit 
eines bedeutenden Nutzens gebe, 

Straßburg, 6. Mai. Der commandirende 
General des 15. Armeecorps, Frhr. 9. Falken- 
ftein, ift in der vergangenen Nacht nach längerer 


feiner Erkrankung an den Jeſtlichkeiten der letzten 
Tage Theil genommen. 
Köln, 4. Mal. Nach der „Köln. Jig.“ wurde 


1 a den Studenten 
Klövekorn erſchoß, vom Kriegsgericht zu 2½ 
Jahren Zeftungshaft verurtheilt. Ceumant Korn 
von demſelben Regiment erhielt als Kartelliräger 
14 Tage Jeſtungshaft. 

Efien, 5. Mai. Die Kanalcommiſſion des Ab- 
georonetenhaufes traf heute Dormittag 11½ Uhr 
in Hochfeld ein und befichtigte den dortigen 
hier fuhren die Mitglieder per 


des dortigen Rangirbahnhofes. 
Oeſterreich-Ungarn. l 
Wien, 6. Mai. Der Infanteriepoſten, der am 


den dortigen Gärtner durch einen Schuß von 
hinten tödtete, iſt nach Abſchluß der Unter ſuchung 


Belgien. 

Lüttich, 5. Mai. Der Kusſtand im Lütticher 
Kohlenbecken dehnt ſich weiter aus; gegenwärtig 
ftreiken 14000 Mann. die Gendarmerie hat 
gegen zahlreiche Derſuche, Arbeitswillige von der 
Arbeit abzuhalten, einſchreiten müſſen. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 6. Mal. 
WMetterausſichten für Sonntag, 7. Mai, 
und zwar für das nordöftlihe Deuiſchland: 


Molkig mit Sonnenſchein, wärmer, lebhafte 
Winde. 


[Sturmwarnung] Heute Mittag traf fol- 
gendes Telegramm der Seewarte ein: Ein baro- 
metriſches Minimum befindet ſich über Nord- 


über Skandinavien. Es find ſtark auffriſchende 
östliche und nordöſtliche Winde wahrſcheinlich. Die 
Küftenfiationen haben den Signalball aufzuziehen. 


» [Antwort des Kaiſers.] Auf das von der 
Berſammlung zur Begründung eines weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzial-Derbandes des deutſchen Flotten ⸗ 
Dereins am vorigen Sonnabend abgeſandte 
Telegramm an den Kalſer iſt dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler folgendes aus Straßburg 
J. E. vom 3. Mai datirtes Antwort-Telegramm 
zugegangen: 

„Ge. Majeftät der Kaiſer und König haben aller⸗ 
höchſt ſich Über die Meldung von der dort erfolgten 
Bildung eines Provinzial-Jerbandes des deutschen 
Flotten-Dereins ſehr gefreut und laſſen Eure Excellenz 
erſuchen, allen an dieſem patriotiſchen Unternehmen 
Betheiligten allerhöchſt ihren Dank ausjuſprechen. 

Auf allerhöchſten Befehl: v. Tukanus, Geheimer 
Cabinetsrath.“ 


» [eburtstag des Kronprinzen.] Zur Feier 
des 17. Geburtstages unſeres Kronprinzen hatten 
heute verſchiedene öffentliche Gebäude der Stadt 
und einige Schiffe Flaggenſchmuck angelegt. 


»IFeſtmahl.] Das ſchon erwähnte Feſtmahl 
= Ehren des neuen Ebrenbürgers der Stadt 
anzig Herrn Oberpräſidenten Dr. v. Goßler 
im Artuspofe iſt nunmehr auf Freitag, den 
19. Mai, ie 8 Uhr, anberaumt. Liſten zur 


Einzeichnung Jeſtiheilnehmr m 


Bureau des Herrn Stadiſecretars Jiebarth ig. 
Nathhauſe (Bureau der Stadtverordneten -Der- 
ſammlung) und im Bureau des Vorſteher amtes 
der Kaufmannſchaft dis zum Montag, den 
15. d. Dits., aus liegen. 


»[Conferenz.] Unter dem Dorſi des Herre 
Oberbürgermeiſters Deibrüh fand heute Vor- 
mittag im Stadwerordnetenſaale des Nathhauſes 
eine vertrauliche Conferenz von Vertretern des 
Nagiſtrats, der Kaufmannſchaft etc. ſtatt, in der 
es ſich um Derbeſſerung unſeres Umſchlags⸗ 


5 Derkebrs und der Anlagen für denſelben handelte. 


° [Dileitanten-Borflellung im Stadtiheater.] 
Noch einmal öffnete geſtern Abend unſer Thespis- 
tempel am Kohlenmarkt ſeine ſchon zur Sommer- 
raſt geſchloſſenen Pforten einer feſtlich geftimmien 
Beſucherſchaar. die diesmal am dichteſten die 
theuerſt bezahlten Plätze füllte. Die Deranſtaltung 
war bekanntlich von dem Comité für Errichtung 
eines würdigen Kriegerdenkmals in Danzig unter- 
nommen, um den Mitteln für dieles edle Dor- 
haben ein weiteres Scherflein zuzuführen. Be- 
reitwillig hatten neben einigen Rünftiern mimisch 
beanlagie Ruſenfreunde ihr Können und liebe; 
volles Mühen dem Dienſt des erwähnten Zweckes 
dargebracht und es gelang ihnen, dem Abende 
den feſtlich-frohen Charakter bis zum Schluſſe zu 
erhalten, fo daß nach jedem einzelnen Abſchnitt 
der Vorſtellung der Vorhang ſich verſchiedene 
Male erheben mußte, um den Mitwirkenden die 
Entgegennahme der Dankesbeweiſe aus den Zu- 
ſchauerräumen zu geſtatten. Nit großer Pünkt- 
lichkeit eröffnete Webers feierliche Jubel- 
Ouvertüre, welche das verſtärkte Theater- 
Orcheſter unter Herrn Concerimeifter ᷑erings 
Leitung ſchwungvoll ſpielte, die Borftellung. Dann 
trug Frau Saltzmann⸗ Barraud folgenden von 
ihr gedichteten Prolog vor: 

Der Zweck heiligt die Mittel, hört man ſagen, 
Drum werdet nicht verſtimmt durch eitle Lufl, 
Hört vor dem Scherz mein bittend Klagen, 
Deß' Ziel Euch allen wohl bewußt. 


Diel edle Herzen hörten unſer Bitten 
Und kamen freudig, hilfbereit, 

Zu bauen in der Bürger Mitten 

Ein Denkmal für die Tapferkeit! 

Seit langen Jahren glühen aller Herten 
ür dieſes heißerſehnte Niet, 1 
Gedenkend ihrer Söhne Schmerzen 

In blut'ger Kriege Schlachtgewühl! 
Was nur ein heißer Wunſch blieb für die Alten, 
Das ſoll durch uns errichtet fein, 

Laßt Euer Mühen nicht erkalten 

Und füget emſig Stein auf Stein. 


Im Lande eine Ehrenſtatt zu bauen, 
Würdig der Söhne Heldenmuth, 

Laßt uns für fie ein Grabmal ſchauen. 
Wo die Erinn'rung feiernd ruht. 


Gar viele Tapfre ſogen ohne Weilen, 
Froh, muthig in den Kampf hinaus; 

Und Wunden, welche niemals heilen, 
Brachte ihr Tod ins Dater haus. 

Für Kaiſer und für Reich die Trauen litten, 
Fürs Vaterland ſtar ben fie gern, 

Sie haben unſer Glüm erſtritten: 

Leuchtend in unſerm Friedensſtern! 


Durch unfres Kaiſers ſtets und treu Grinnern 
An ſeiner Däter ruhmreich Sein, 

Sehn wir ein herrlich Vorbild ſchimmern: 
„Auch wir ſoll'n treu und dankbar fein!” 


Laßt uns nicht raſten, lat uns 
Und nach Vermögen hilfreich fein, 
Dann wird es ſich gar bald erheben, 
Boliendet unfer Dankmal fein. 


Nach der prächtigen Ouverture zu den 
„Lufigen Weibern“ mii ihrem hköftlihen 
Elfenſpuk folgte die ſich recht n und in 
flottem Zuge abfpielende Darſtellung der drei 
munteren Einacter, die das in dieſer Zeitung 
mehrfach veröffentlihte Programm enthielt. 
Außer Frau Saltzmann, die bekanntlich 
einſt auf den Brettern, welche die Welt 
bedeuten, ihre ehrenvolle künſtleriſche Feimath 
halte, und der hinter den Couliſſen ſich voll⸗ 
jiebenden Leitung des Herrn Meltzer als Regifjeur 
wirkten in allen drei Stücken lediglich Dilettanten, 
die aber meiſtens zeigten, daß das „Mimen“ 
ihnen heine ungewöhnte Sache ſei. Friſche Urſprüng⸗ 
lichkeit und ein anregender Humor belebten ihre 
Darſtellungen. Die ſonſt ihrer Tänge wegen dei 
Dilettanten Aufführungen etwas gefürchteten 
Zwiſchenpauſen, diesmal minder dauerhaft, kürzte 
das Theater- Orcheſter noch durch gut gewählte 
Mufikftücke, wobei in der Phantaſie aus Kreutzers 
„Nachtlager“ Herr Concertmeiſter Hering durch 
den ſchönen Vortrag des bekannſen Biolinjolos 
zu der romantiſchen Traumſcene des Prinzregenten 
im alten Maurenſchloß die Hörer erfreute und 
ihnen lebhafte Beifallsbezeugung abgewann. 
Hoffentiich hal auch in materieller Hinſicht die 
Feſtvorſtellung ihren guten Zweck erfüllt. 


[Torpedoboote] Nach einer hier einge- 
laufenen Privatnachricht des Herrn Capltäns 
Georg Krüger aus Danzig ſind dle auf der 
Schichau'ſchen Werft in Elbing für die chineſiſche 
Regierung gebauten fünf Torpedoboote am 
30. April in Port Said glücklich angelangt und 
alsbald weiter nach China abgedampft. 


* (Grfte Paſtorſtelle an St. Marien.) Für 
die durch Emeritirung des Herrn Conſiſtorialraths 
Dr. Franck im Juli zur Erledigung kommende 
Stelle des erſten Geiftlihen an der Ober - Pfarr- 
kirche zu St. Marien iſt, ſicherem Vernehmen nach, 
Herr Superintendent Reinhard ju Frenitadl, 
welcher der Diöceſe Rojenberg in Weſipreußen als 
Superintendent vorfteht, auserſehen worden. 


» [Ans Gadinen] ſchreibt man: Auf dem 
vom Kaiſer erworbenen Rittergute Cadinen 
herrſcht augenblicklich eine rege Bauthätigheit, da 
man alles zur Aufnahme des Kaiſers, der in der 
zweiten Hälfte dieſes Monats nach Cadinen 
nommen ſoll, vorbereitet. Die Nachrichten, daß 
ein neues Schloß in Cadinen errichtet werden 
ſoll, find, wie ſich jetzt ergiebt, verfrüht gewe ſen. 
dagegen werden jonft auf der Beſitzung weſentliche 
bauliche Veränderungen vorgenommen. Daß die 
zum Rittergute gehörige Ziegelei der Neuzeit ent» 
sprechend für Dampibetrieb hergerichtet wird, in 
ſchon gemeldet. Die Acllen-Geſellſchaft für Feld 
und Aleinbabnenbedarf vormals Orenſtein und 
Koppel ſtellt jetzt eine complete Ziegeleibahn fo- 
wie eine Feldbahn, weiche die Ziegelei mit dem 
Kaff verbindet, her. Zur Verwaltung der Cadiner 
Forften foll eine neue Oberförſteren errichten 
werden. 


[der weſtpreußziſche 1 
Verein]! bat ſocben ſeinen 18. Geschäfte 


N 
* 


P 


bericht zur Derſendung gedracht Nach dem- 
ſelben un! ſtanden der Ueberwachung im 
Jahre 1898 1947 Keſſel, dem Verein ge- 
börig, und 931 Keſſel, im ſtaatlichen Auftrage, 
fo daß insgeſammt 2878 Keſſel zu unterſuchen 
waren. Heute gehören dem Dereine bereits 2935 
Keſſel an. Hierfür find acht techniſche Beamte 
wälig. Der Geſchäfts bericht enthält eine lejens- 
wertige Abhandlung über Speiſewaſſerreinigung 
und über Ammoniak und Zucker in Dampf- 
Keileln. Der Bericht wird auf Antrag koſtenfrei 
zugejandt, Bemerkt ſei noch, daß die Bureau 
täume des Dereins mit dem 15. Zuni von Weiden - 
gafle 50 nach Holzmarkt 12/14 verlegt werden. 


Schlacht- and Viehhof.] In der Woche 
vom 29. April bis 5. Mai wurden geſchlachtet: 
68 Bullen, 32 Ochſen, 75 Kühe, 262 Kälber, 
380 Schafe, 942 Schweine, 5 Ziegen, 9 Pferde. 
Bon auswärts wurden zur Unterſuchung ein- 
geliefert: 145 Rinder viertel, 228 Kälber. 12 Ziegen, 
86 Schafe, 175 ganze und 15 halbe Schweine. 


[Preuß. Klaſſenlotterie.] Bei der heute 
Vormittag fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
200. preuß. Klaſſen-Potterie fielen: 

3 Gewinne von 000 Mk. auf Nr. 182 870 
207 740 212 909. 

39 Gewinne von 3000 Mu. auf Nr. 4440 7543 
9353 21 379 23 046 30 022 37 223 40 756 52 801 
66 111 76584 79 214 80 578 84 956 87 571 88 616 
97 260 111 209 115196 118 796 119 756 122 945 
125 438 126179 130 171 137 971 141 962 145 507 
147 814 167242 168 546 173272 175 052 175 925 
190 993 195 101 204 550 205 810 213 256. 


© [Privat-Beamten-Berein.] der deutſche Privat- 
Beamten-Berein (Hauptſitz Magdeburg) veröffentlicht 
ſoeben den Geſchäftsbericht und die Rechnungslegung 
pro 1898. Wir entnehmen daraus, daß die Ent- 
wicklung des Dereins, jeiner Derjorgungskaffen 
und Wohlfahrts einrichtungen auch im vergangenen 
Jahre ftetig und ſicher forigeſchritten iſt. namentlich 
gilt dies für die Penſionskaſſe des Vereins, Wie in 
den früheren Johren, fo hat der deutſche Privat- 
Beamten-Derein auch im Berichtsjahre die Genug ⸗ 
thuung gehabt, daß faſt überall da, wo ‚ernftlich an 
eine Derjorcung der Beamten durch Invaliditäts- und 
Klterspenſton und Relictenverſorgung gedacht wurde, 
der Verein im Spiele war und eine Betheiligung an 
den Inſtitutionen des deutſchen Privat-Beamten- Vereins 
in Ausfiht genommen wurde. Die ofideutſche 
Delegirten-Conferenz tagte am 3. Juli 1898 unter 
dem Dorſitz des Zweigvereins Danzig in Danzig. Zur 
Belebung des Intereſſes für die Beſirebungen des 
Dereins in den öfllihen Provinzen waren auch Der- 
trauensmänner des Dereins aus Städten zur 
Conſerenz eingeladen, in denen Zweigvereine noch nicht 
bellanden. Der Verlauf der Berfammiung zeigte, daß 
die durch die Conferenz verfolgten Zwecke recht wohl 
erreichbar feien, und jo wurde beſchloſſen, die Ein- 
richtung zu einer dauernden zu machen und weiter 
auszubauen. die Conferenz wird im laufenden 
Jahre zur JZorberathung der auf der Tagesordnung 
der Sörlitzer Hauptverfammlung ſtehenden Gegen- 
Hände nochmals in Danzig juſammentreten und 
wird ſich hier auch ſchlüſſig machen, ob Danzig 
als ſtändiger Berfammlungs- und Vorort beizubehalten 
iſt, oder Wanderverſammlungen einzuführen ſind. Es 
find dem Verein im verfloffenen Jahre 2162 Mit. 
glieder neu beigetreten, die Gejammtmitgliederjahl 
betrug Ende 1898 15234, gegenwärtig beträgt fie 
über 15 500. e Zahl der Zweigvereine etc. betrug 
am 31. Dezember v. J. 223. Die Zahl der Mitglieder 
des Zweig vereins Danzig betrug 1891 131, 1895 154, 
1897 181 und am 24. April d. J. 329. Stiſtende Mit- 
glieder gehörten dem Derein am Ende des Berichts- 
lahre eee entfallen auf Danzig 20. Die 
0 N er Firmen und Männer, 
die in dieſer Weiſe ihren Sympathien für den Derein 
und die von ihm verfolgten Ideen Ausdruck gegeben 
haben, leistet dafür Gewähr, daß die Zweche und 
Ziele des Vereins nicht im Gegensatz ſtehen zu den be- 
rechtigten Intereſſen der Arbeitgeber und denen unſeres 
privatwirihſchaſilichen Erwerbslebens. Behörden, Ber- 
eine. Firmen etc., vr ihre Benin 7781 wet 
in die Perforgungskaffen penſionsberechtigt gema 
haben, — — — Zeit 228. Die Kaiſer Wilhelm 
Brivatbeamten-Waifenftiftung meift eine erfreuliche 
Steigerung ihrer Einnahmen auf, dieſe be- 
trugen ohne Zinſen 5990,82 Mh., 369 1,79 Nn. 
sro 1897. Es konnten 112 unterſtützt werden. 
Die Aufwendungen für Unterffützungszwecke beliefen 
Eh im Berichtsſahre auf 14 Mh. in 157 Fällen. In 
95 Fällen wurden Bewilligungen bis zu 50 Mk., in 
N Zällen bis zu 100 Nu., in 25 Fällen von 100 bis 
500 Mk. ausgeſprochen. Die Stellen vermittlung hat 
eine Steigerung erfahren. Die Mehrzahl der nach 
| gewieſenen Stellen wies ein Gehalt von über 2000 Mh., 
8 viele ſogar ein ſolches von über 3000 Mk. auf. — Don 
den Berforgungshaſſen ſchließt die Begräbnißkaſſe mit 
| 
N 
N 


einem Reingewinn von 19 742 Mk. ab. Die Dividenden 
für alte Berſicherungen beiragen 85 Be Dadurch 
helft ſich die Verſicherung in dieſer Kaſſe billiger als 
bei den meisten anderen Sterbekaſſen, Volks verſiche. 
rungen ete. Das Vermögen dieſer Kaſſe beträgt 
308 686 Mh. Die Penſtonshaſſe weiſt einen Brutto- 
zugang von 1237 Mitgliedern mit 5869 Antheilen und 
einem Ueberſchuß von 319 659 Nh. auf. Das Dermögen 
dieſer Kaſſe iſt auf 1697 208 Mk. angewachſen, — Bei 
der Wittwenkaſſe find 850 Antheile neu verſtchert. 
Der Ueberſchuß deirägt 95 603 Mh., das Vermögen 
637 006 Mu. — Die Krankenkaſſe ſchließt in Einnahme 


und Ausgabe mit 126131 Mk. ab. — Das ſonſtige 
Dereinsvermögen incl. Waiſenſtiftung beträgt 415 783 

f Mk. und das Geſammtvermögen des Vereins circa 
32½ Millionen. 8 


3 [der hieſige Zweigverein des Verbandes 
deutſcher Militär Anwärter und Invaliden] hielt 
geſtern Abend eine gut beſuchte Monats verſammlung 
ab. Es wurde die Gründung einer Verbands Sterbe · 
haffe beſprochen und vorläuflge Anmeldungen zum Bei- 
tritt entgegengenommen. Dann wurden dem Delegirten 
für den demnächſt in Berlin abzuhaltenden Verbands- 
tag vezügliche Aufträge ertheilt. 


lOrdination.] Nächſten Montag, Vormittags 
10 Uhr, findet in der St. Marienkirche hierſelbſt 
durch den Kerrn General- Superintendenten D. Döblin 
die feierliche Ordination der Herren Predigtamts- 
Candidaten Hoeppener nud Czerlinshi zum evangeliſchen 
Par ramte ſtatt. 


„ [Ordensverleihungen.] Dem bisherigen Dorſteher 
der weſtpreußiſchen landſchaftlichen Darſehnskaſſe in 
Danzig Dramburg zu Charlottenburg iſt der Kronen- 
Orden . Klaſſe, dem Waldarbeiter Johann Sub- 
jewski u Klein-Schwignainen im Kreiſe Gensburg 
das allgem. Ehrenzeichen verliehen worden. 


= (Perfonatien beim Militär.] dr. Cahner, 
Kififtenzarzt beim Infanterie-Rrgiment Nr. 128, iſt zum 
Oberarzt, Dr. Fethke, Affiftenzarzt der Referve des 
Candmwenr-Bejirbs Danzig, zum Oberarzt befördert 
worden. 3 


© [Derfonafien bei der Poſt.] Ernannt iſt der 
Telegraphen - Aſſiſtent Nichau in Danzig zum Ober- 
Zelegrppen - Alſillenten. Angeſtellt ſind als Boſt⸗ 
Uſſiſtent: die Poſtanwärter Frieböſe in Neufabr⸗ 
waſſer, Gerber in Thorn, Schewe in Dirſchau. 
Kranich in Elding, Neumann in Thorn, Panten in 
Marienwerder. Klar in Dirſchau, Groß in Graudenz, 
eis Zeiegraphen-Ajfiftent: die Telegraphen-Anwärter 
Sitzky in Thorn, Jeidemann in Danzig, Hellwig 
ia Thorn GSſponn und Kunkowski in PDanjig. 


Derjeht find: der Poſtverwaller Fürſtenberger ven 
Subkau nach Sierakowitz, die Poſtaſſiſtenten Bulgrin 
von Firchau nach Cjarnihau, Knuih von Znin nach 
Tuchel, Cange von Schulitz nach Schloppe, Stendke 
von Tuchel nach Tubiewo, Macieſewski von Schloppe 
nach Schulitz, Bieber von Danzig nach Berent, Brock 
von Thorn nach Marienwerder, Hälke von Newe 
nach Strasburg. Heilbronn von Dt. Enlau nach 
Dirſchau, Karnich von Dirſchau nach Strasburg. 
Kuleiſa von Berent nach Thorn, Cindenau von 
Roienberg nach Marienburg, E. Pochert von Thorn 
nach Jablonowo, Popp von Jablonowo nach Rojen- 
berg. Richter von Elbing nach Mewe, G. Strauß 
von Thorn nach Strasburg, Tychewici von Danzig 
nach Neuſtadt, Wiegand von Danzig nach Fronza, 
Winterfeld von Mirakowa nach Brie ſen. 


* (Anftelung.] Zum. 1. Juni werden diejenigen 
Poſtaſſiſtenten aus der Klaſſe der Civilanwärter. 
welche die Poſtaſſiſtentenprüfung bis einſchließlich 
10. Mai 1894 beſtanden haben, oder denen andermeit 
das entſprechende Dienſtalter beigelegt iſt. als Poſt⸗ 
oder Telegraphenaſſiſtenten etatsmäßig angeſtellt wer den. 


O Iubiläum.] Sein 25 jähriges Dienitjubiläum als 
Beamier des Magiftrais der Stadt Danzig beging heute 
der Kaſſirer der hieſigen Kämmereikaſſe Kerr Haack. 
In aller Frühe brachte die unter Leitung des Herrn 
Schirrmeiſters Plaga ſtehende Liedertafel des Danziger 
Communalbeamten-Dereins dem Jubilar ein Ständchen, 
Mit Guirlanden und Blumenſträußchen reich geſchmücht 
war das Arbeitspult deſſelben in der Kämmereikaſſe. 
Während des Vormittags gingen zahlreiche Bratula- 
tionen, theils mündlich, theils ſchriftlich, von den Bor- 
geſetzten, Collegen eic. und vielen Freunden und Be- 
kannten ein. Die Magiſtrats-Secretäre und Buchhalter 
hallen dem Jubilar als Andenken zwei prächtige Lehn 
ſeſſel geſchenkt und außerdem zur Zeier des Toges ein 
Zeftmahl geplant, das Herr Haack indeſſen feiner 
augenblicklich etwas angegriffenen Seſundheit wegen 
ablehnen mußte. Di: Steuereinſammler überreichten 
als Ehrenangebinde einen ſchmucken Kronleuchter. 


*Kirchliches.] Die Kreisſunode der reformirten 
Gemeinden in Oſt⸗ und Meſtpreußen hielt unter dem 
Vorſitze des Herrn Superintendenten Hundertmarch⸗ 
Infterburg in Königsberg ihre Jahresverſammlung ab. 
Der Sunodal-Dorſtand wurde aus den Herren Super- 
intendent Hundertmarck, erſter Prediger der Burg- 
kirche Liedike, Geh. Juſtizratth Profeſſor Dr. Güterbock⸗ 
Königsberg, Stadirath Schulz-Inſterburg und Amts- 
gerichtsralh Diercks-Danzig gebildet. Nach dem 
Berichte des Vorſitzenden über die hirchlichen und füt- 
lichen Zuſtände der refermirten Gemeinden ſprach Herr 
Prediger Schenk -Neuniſchen über die Verlegung des 
Erntedankfeſtes in eine andere Jahreszeit. Die 
Synode verneinte mit dem Referenten das B-dürfnik 
zu einer ſolchen Aenderung. Als Deputirte zur 
Provinzial⸗Synode wurden die Herren Superintendent 
Hundertmark und Stadtrath Tieſſen in Königsberg 
gewählt, als deren Stellvertreter Prediger Dr. May⸗ 
wald in Elbing und Amtsgerichtsrath Diercks in Danzig. 


8 Iunfall.] Der Maurer Friedrich Riemer von hier 
ftürste auf einem Neubau in der Hundegaſſe einen 
Stock hinunter in den Keller und verletzte ſich fo er ⸗ 
heblich, daß er ins chirurgiſche Stadilazareih auf- 
genommen werden mußte. g 


* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver ⸗ 
kauft worden die Grundſtüche: Große Bächergaſſe 
Nr. 12/13 von dem Baugewerksmeiſter König an die 
Kaufmann Schwarz'ſchen Eheleute für 55506 Mk.; 
Ohra Blatt 111 von dem Gigenthümer Johann Theodor 
Kohl an den Eigenthümer Augufi Kohl für 6750 Mk, 


r. [Meſſerſtecherei.] Bei dem Nichtſchmaus der Kirche 
in Cangfuhr hatten geſtern Abend mehrere dabei be- 
theiligte Arbeiter zu tief in die Flaſche geſehen. Auf 
dem Heimmege Ram es dann wiſchen mehreren 
Arbeitern zu Streitereien und ſchließlich auch zu Thät- 
lichkeiten. Hierbei kam bejonders der Arbeiter 
Dein aus Hochſtrieß ſchlecht weg. Auf dem Mirchauer⸗ 
wege verſetzte ihm der Arbeiter Guftav Sinhel 
mehrere Me 
ſammenbrach, und ins chirurgiſche Stadt⸗Cazareth 
gebracht werden mußte, da ein Stich die Lunge ge- 
troffen hatte. Finkel iſt verhaftet worden. 


r. [Strafkammer] Ein Fall von fahrläffigem 
Meineid gelangte heute vor der Strafnammer I zur 
Verhandlung. Dieſes Vergehens angeklagt ſtand der 
Tiſchler Guſtav Ferdinand Nonnenmacher -Lamenſtein 
vor den Schranken des Gerichts. X. wird von der 
Anklagebehörde beſchuldigt, bei der Abgabe eines 
Offenbarungseides einen Wagen, einen Schlitten und 
11 Gänſe, die ihm gehörten, nicht angegeben zu haben. 
Der Angeklagle behauptet, ſeine Frau habe die Gänſe 
nur auf die Weide genommen, der Wagen gehörte ihm 
zu der Zeit ebenfalls nicht mehr. da er ihn jeinem 
Schwager für eine Forderung abgetreten hatte, und 
der Schlitten ſei vollſtändig werthlos geweſen. Durch 
die Beweisaufnahme konnten die Angaben des An- 
geklagten nicht widerlegt werden; der Gerichtshof er- 
nannte deshalb auf Jreiſprechung. 


* lLeichenfund. ] Heute früh war am Oſtſeeſtrande 
in der Nähe des Hafens eine männliche Leiche ange 
ſchwemmt. die man anfänglich für die des mit dem 
Dampfer „Adele“ untergegangenen Capitäns Krützfeld 
hielt. Das Gerücht hat ſich indeſſen nicht beſtäligt. 
Die Perſönlichkeit iſt noch nicht feftgeftellt, 


[Feuer.] durch vor dem Ofen liegendes Siroh 
war geftern Abend in dem Hauſe Mattenbuden ein 
unbedeutender Stubenbrand entſtanden, der durch die 
ſofort hinzugerufene Feuerwehr ſehr bald befeitigt wurde 


[Polizeibericht für den 6. Mai] Verhaftet: 
7 Perfonen, darunter 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Körperverletzung, Perſon wegen 
Beleidigung, 1 Corrigende. — Gefunden: 1 Schlüſſel, 
eine graue Weſte, abzuholen aus dem Fundbureau der 
könig. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Manſchette 
mit vergoldetem Kettenknopf, ein rothbraunes Porte 
monngie mit ca. 3 Mh., 3 Dampfbootbillets und 
2 Briefmarken, abjugeben im Fundbureau der kgl. 
Poligei-Direction, 


Aus den Provinzen, 


OD Alein Katz, 5. Mai, Vorgeſtern wurde bei dem 
ſtarken Sturme ein Steinfahrzeug mit faſt voller 
Ladung beim Orte Steinberg an den Strand geworfen. 

& Reuftadt, 5. Mai. Die Termine zur technischen 
Reviſton der Maße und Gewichte für den hieſigen 
Kreis find für Zoppot auf den 6., 7., 8. und 9. Sep⸗ 
tember, für Neuſtadt auf den 1%, 15. und 16. Gep- 
tember d. J. ſeſigeſetzt worden. — Als erſte Rate der 
aufzubringenden Kreis- und Provinzialabgaben pro 
1899/1900 find von dem Kreisausſchuß des Kreiſes 
Reuftodt vorläufig 29 Proc. Zuſchlag zu den directen 
Staatsſteuern ausgeſchrieben und zu erheben. Näch 
der aufgeſtellten Vertheilungsliſte, welcher der Gefammt- 
ſoll der Staatsſteuern zu Grunde 8857 worden, hat 
die Kreisſtadt Neuſtadt 5809 Mh. Pf. und die Ge- 
meinde Zoppot 13674 Mk. 2 Pf. aufzubringen, — Der 
Gaſthofbeſitzer Alechner hat ſein hierſelbſt belegenes 
Grundſtück für den Preis von 72000 Mb. an Herrn 
Buſſe in Zoppot verkauft. 

Stuhm, 5. Mal. Auf dem hier 3 Gute 
Hinterſee find auch für dieſen Sommer e ruſſiſche 
Arbeiter bezw. Arbeiterinnen deſchäftigt. Ein jugend» 
licher Ar beiter dieſer Ruſſencolonne iſt an den Pocken 


erkrankt und in das hieſige Kreiskrankenhaus unter- 


gebracht. Zwecks Vorbeugung bezw. Jorkehrung gegen 
die Weiter verbreitung der Krankheit find die anderen 
ruſſiſchen Arbeiter durch den Kreisphyſteus ſoſort ger 
impft worden. 

+ Neuenburg, 5. Mat. Ein ſchrechliches Un⸗ 
glück, dem vier Menſchen zum Opfer gefallen 
find, hat ſich in der Nach! vom Mitwoch zum 


rſtiche in den Rücken, fo daß er u- 


Donnerstag in Sabudownia jugetragen. Die 
beiden Gebrüder Kloſowski aus Culm, die den 
dortigen See gepachtet hatten, ſiſchten auf dem- 
ſelben in der Nacht in Gemeinſchaft mit den Ar- 
beitern Gebr. Gelinski. Alle vier Perſonen find 
ertrunken. Ueber den Hergang des Unglückes 
weiß man noch nichts Näheres, da niemand zu- 
gegen geweſen iſt. Drei Leichen hat man bis jetzt 
geborgen, nach der vierten wurde bisher ver · 
geblich geſucht. 

Memel, 5. Mai, Bei einem Brande in einem 
biefigen Colonialwaarengeſchäfte verbrannte der 
drei Jahre alte Sohn des Geſchäftsinhabers. 
Drei — Perſonen wurden verletzt, eine davon 
tödtlich. 


Dermifctes. 

*» [Die Derurtheilung des Amtsrichter 
Aubehko] in Ratibor wegen Urkundenfälſchung 
und Beleidigung Naliborer Richter zu ſechs 
Monaten Gefängniß und fünf Jahren Ehrverluſt, 
über die wir ſchon kur; berichteten, hat folgende 
Dorgeſchichte: Kubetzno halte Anfang 1898 auf 
fein Erſuchen beim Juſtizminiſter eine Audienz 
erlangt, wobei er um feine Derſetzung von 
Ratibor nachſuchte. Bald darauf erhielt er ein 
Schreiben vom Juſtizminiſterium, daß er für eine 
Amtsrichterſtelle in Dortmund vorgeſehen ſei. 
Als die zu dem Angeklagten in Beziehung 
ſtehende Sophie Kroemer dies erfuhr, bat ſie 
ihn, die Verſetzuug rückgängig zu machen. Nun 
ſoll Kubetzko, wie die Kroemer behauptel, am 
28. März in ihrer Wohnung ihr das Telegramm 
dictirt haben, daß er ſein Verſetzungsgeſuch 
zurücknehme. Die Kroemer ſchickte das Tele- 
gramm durch ihr Dienſimädchen an die Poſt. Es 
enthält folgende Worte: „Nehme mein Ver ſetzungs⸗ 
geſuch zurück.“ Nachträglich that dies Kubetzko 
leid und er faßte den Entſchluß, das Telegramm 
abzuleugnen. Er ſchichte die Kroemer nach 
Berlin, wo fie Schreibunterricht nehmen ſollte. 
Für die Reiſe gab er ihr 450 Mb. Der Unter 
richt ſollte deshalb ftattfinden, damit, wenn der 
Richter von ihr eine Schriftprobe verlange, ihre 
Handſchrift nicht erkannt werde. Dorher halte 
Staatsanwalt Merſchberger in ihrer Wohnung 
(vor ihrer Abreiſe) eine Hausſuchung abgehalten 
und einen Zeitel bei Seite gelegt, der dann 
ſpäter verloren ging. Ein Brief, den Kubetzno 
nach Berlin an die Kroemer ſchrieb, beiobi fie, 
daß fie recht hübſche Fortſchritte in ihrer Hand- 
ſchrift mache. Sie ſollte nur fleißig fein und be» 
jonders den Unterſchied zwiſchen ß und s ſich zu 
eigen machen. Bei der gerichtlichen Dernehmung 
leugnete Kubetzko, daß er die Kroemer zur Ab- 
ſendung der Drahtung veranlaßt habe. Er gab 
zu, die Kroemer nach Berlin geſandt zu haben, 
da er die Sache nicht in die Oeffentlichkeit bringen 
wollte. Daher ſollte durch die neue Handſchrift 
vor Gericht die Einſtellung des Verfahrens her- 
beigeführ! werden. Ferner war ein Schreiben 
an das Zufüzminiſterium mit „mehreren 
Richtern“ und ein ſolches an das Landgericht zu 
Nalibor mit pp. unterzeichnet, in dem Rudetzko 
eines höchſt unmoraliſchen Lebenswandels be⸗ 
zichtigt wird. Ferner ſoll Kubetzuno vor dem 
Staatsanwalt Merſchberger behauptet haben, da⸗ 
mit habe vielleicht eine andere Familie zu thun. 
Die Strafkammer ju Oppeln verurteilte bereits 
am 5. Dezember v. J. die Kroemer zu einem 
Jahr Gefängniß und ſprach Audetzko frei, Die 
Kroemer und der Staatsanwall legten Berufung 
Das Reichsgericht überwies die Angelegen- 


1755 daraufhin zur Verhandlung an hieſige 
andgericht. Nachdem die Sache dereits am 


5. April wegen Ausbleibens einer Zeugin ver- 
tagt wurde, endete die jetzige Derhandlung mit 
der Berurtheilung der Kroemer zu dier Monaten 
Gefängniß und des Amtsrichters Kubetzko zu der 
bereits angegebenen Strafe. Da die Kroemer 
10 Monate in Unterſuchungshalt zugebracht holte, 
wurde ſie ſofort in Freiheit geſetzt. 

” (Degen Herausforderung zum Zweikampf] 
und öffentlicher Beleidigung halte ſich am Dienstag 
vor der Braunſchweiger Landgerichtsſtrafkammer 
der Zahnarzt Ad. Baumgarten aus Heimſtedt zu 
verantworten. Am 27. Januar hatte ſich in Helm- 
ſtedt ein peinlicher Zuſammenſtoß zwiſchen den 
Angeklagten Baumgarten und dem Regierungs- 
Aſſeſſor Dr. Bruhn abgeſpieſt, indem Baumgarten 
den Dr, Bruhn im öffentlichen Lokale ohrfeigte. 
Die Der anlaſſung zu dieſer Handlungsweiſe war 
geweſen, daß Bruhn eine ihm überfandte Piltolen- 
forderung Baumgartens abgelehnt hatte mit der 
Behauptung, daß Baumgarten nicht ſatisfactions- 
fähig ſei. Aſſeſſor Bruhn hatte es abgelehnt, mit 
Baumgarten in näheren geſellſchaftlichen Derkehr 
zu treten, und als Grund dafür mehreren Herren 
erzählt, daß Baumgarten als Pr maner einem 
Mitſchüler ein Buch entwendet und dann den Der- 
dacht auf einen dritten gelenkt habe, der deswegen 
die Schule habe verlaſſen müſſen. Als Baumgarten 
dies zu Ohren kam, forderte er Bruhn, dieſer 
lehnte jedoch unter Bezugnahme auf dieſe Jugend» 
verfehlung die Forderung ab. Baumgarten wurde 
wegen Herausforderung zum Zweikampf ju einer 
Jeſtungshaft von 6 Wochen. wegen öffentlicher. 
thätlicher Beleidigung des Aſſeſſors Dr. Bruhn zu 
einer Gefängnißſtrafe von J Wochen verurtheilt. 

* [Ein Reftaurant auf dem Dreirad] iſt die 
letzte Neuheit im engliſchen Nadfahrſport. Der 
Führer deſſelben muß ſich auf den delebleſten 
Straßen aufhalten, um den Radfahrern warme 
Mahlzeiten anzubieten. Zwiſchen den Hinter- 
rädern des Dreirades befindet ſich ein Schränkchen. 
deſſen Schubladen die Gerichte und die noth⸗ 
wendigſten Geräthe zum Speiſen enthalten. Ein 
Gasroſt mit drei Brennern iſt darauf angebracht, 
der mit einem über drei Fuß langen Gas behälter 
verbunden iſt. Auf dieſem ſtehen die Brat- 
pfannen. Ein Zelt aus Segeltuch bedeckt die 
Küche, an deſſen Seiten gedruckte Speisekarten 
angebracht ſind. Auf belebten Landſtraßen kann 
der Mann die beſten Geſchäfte machen. Es iſt 
ſchon vorgeſchlagen worden, daß die Radfahrer 
clubs bei ihren Ausflügen ein ſolches Dreirad- 
Reftaurant mitnehmen, damit ſie überall Halt machen 
und ſich warme Mahlzeiten verſchaffen können. 

[Zolas neueſter Roman.] Die Enwölke⸗ 
rung Frankreichs und ihre Urſachen bilden den 
Stoff des neueſten Romans von Emile Zola; er 
trägt den Titel „Fruchtbarkeit“ und wird dem ⸗ 
nächſt in der „Aurore“ erſcheinen. Die Haupt- 
figur des Romans ift ein Familienvater, der, von 
zahlreichen Kindern umgeben, ſein Scherflein bei; 
trägt zur Geſundung ſeines Candes und jur 
Förderung der Tugenden, der Wahrheit und 
Oerechtignen. Um den Familienvater herum 
gruppiren ſich, als Vertreter des volkszerrütten. 
den Princips, eima 50 Individuen, die, jedes in 
feiner Art, dazu beitragen, die jetzige Entvölke- 
rung Frankreichs zu befördern. 


tohlt wurde für 
Or. 


Dresden, 3. Mal. Hier wurde heute früh 
in einem Kaufe der Königſtraße in Dresden- 
Neuſtadi der Comtoiriſt Bernhard verhaftet unter 
dem Derdacte, ein Aitentat auf den Geldbrief⸗ 
träger geplant zu haben. Er hatte einen finair- 
ten Seldbrief mit feiner Adreſſe geſtern dei der 
Poſt aufgegeben und erwartete heute den Geldbrief- 
träger. Der Poſt war aber bereits geſtern ein Zer dacht 
gekommen, und fie poftirte heute früh Criminal - 
ſchutzleute in der Nähe des betreffenden Haufes, 
welche Bernhard ſeſtnahmen. In feiner Taſche 
fand man einen ſchweren eiſernen Gewichtstheil. 
mit welchem er, wie man vermutbet, das Attentat 


hatte ausführen wollen. > 
Gtuttgart, 5. Mal. Don der ſchwädiſchen 


alp und vom Schwarzwald werden Schneefälle 
bei winterlicher Kälte gemeldet. 

Madrid, 5. Mai, Die Heuſchreckenplage nimmt 
zu. In der Provinz; Alicante iſt eine Eijenbahn- 
ſtrecke von 18 Kilometer mit einer dien Schicht 
Heuſchrecken bedeckt. 

Lodz, 6. Mai. Bei einem Brande in einer 
biefigen Wollniederlage kamen geſtern vier 
Perſonen ums Leben. Sechs Perſonen wurden 
ſchwer verletzt. 

Brüſſel, 6. Mal. Das Blau „Dingtieme 
Siecle“ meidet vom Congo: Die Avantgarde der 
unter dem Befehl des Hauptmanns Weert ftehen- 
den Colonne, welche von dem Poſten Bajoko 
aufgebrochen war, ſoll gementert haben. 
42 Soldaten follen zum Feinde übergegangen, 
Leutnant Bell und ein Negerſergeant getödtet 
worden ſein. 

Antwerpen, 5. Mai. Eine vor kurzem erbaute 
Quaimauer iſt auf der Länge von etwa hundert 
Metern abgerutſcht. Man befürchtet, daß Abends 
bei eintretender Ebbe die Mauern einſtürzen. 
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Standesamt vom 6. Mai. 


Geburten: Schiffszimmermann Leopold Kraaßz. G. 
— Buchdrucker Friedrich Seele, S. — Töpfergeſelle 
Ferdinand Dietrich, S. — Böttchergeſelle Ferdinand 
Piſter, T. — Kaufmann Kugo Broſſat, S. — Arbeiter 
Anton Arent, S. — Handlungsreiſender Ferdinand 
Lau, T. — Droſchkenbeſitzer Gottfried Drſeworzewski, 
S. — Schloſſer Robert Allaskewitſch, S. — Maſchinen- 
bauer Ainton v. Cesjeinnshi, T. — Bureauvorſteher 
Theobald Wohlgemuth, S. — Unehelich: 1 S., 2 T. 

Aufgebste: Rabbiner Dr, phil, Cevin Blumenthal 
hier und Flora Hollander zu Berlin. 

In der vorgeſtrigen Mittheilung der ſtarsssamllichen 
Nachrichten iſt ein Schreibfehler zu berichtigen. Es 
fol bei Aufgeboten heißen: Kaufmann Napimilian 
Albert Richard Gabriel hier und Charlotte Clara Ida 
Fritſche zu Zoppot. 

Heirathen: Dampfbootführer Wilhelm Feldt und 
Agnes Eintno. — Bureaudiener Johann Klingenberg 
und Hedwig Peitke. — Schmiedegeſelle Rudolf Melzer 
und Anna Rozatis (Roſchat). — Heizer Max Koech und 
Selma Boldt. — Kutſcher Guſtar Reinfand und Hulda 
erg — Arbeiter Friedrich Staſchewitz und 

aria Kreiſchmann, geb. Popke. — Arbeiter Frang 
177 und Anna Zöls. Sämmtlich hier. 

odesfälle: T. d. Kaufmanns Guſtar Gawandka, 
5 J. 10 N. — Frau Marie Bliesnack, geb. Cibarski, 
56 J. 9 M. ©. d. Schloſſergeſellen Johann Labudde, 
5 3. 5 N. — Frau Pauline Emilie Müller, geb. The- 
maſchewski, 43 J. — Wittwe Louife Amalie Ottilie 
Lindenau, geb, Poband, 66 J. — S. d. Maurergeſellen 
Fran Jurtſchich, 8 M. — Tiſchlermeiſter Friedrich 
Wilhelm Horn, 78 3. — Wittwe Louiſe Dannehl, geb. 
Mathies, 72 J. — S. d. Bureauvorfichers Theobald 
Wohlgemuth, todtgeb. — Unehel.: 1 K. 


Danziger Börſe vom 6. Mai. 


Weizen in es bei — — —— — 
fur un agen 

158 M, hochbunt — 158 1 Gr. 
und 783 Gr. 162 M, fein hochbunt glafig 766 Gr. 163 
M. 780 Gr. und 783 Gr. 164 M, weiß bezogen 732 
Gr. 152 M, weiß leicht bezogen 783 Gr. 161 M, wei 
766 Gr. 163 M, fein weiß 766 Gr. und 783 Gr. 1 
M. roth 740 Sr. 157 M, 742 Gr. 158 M, 750 Gr. 
160 M. für polniſchen zum tranfit weiß 737 Gr. 126 
109 1 hit in inä 

oggen unverände ea inändiſcher 708 Gr, 
und 717 Gr. 194 M, 711, 714, 738 u. 795 Gr. 145 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne, — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſche große 632 Gr. 117½ M, 683 Gr. 133 M 
per Tonne. — Weizenkleie extra grobe 4,35 M, grobe 
4,30 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus unver- 
ändert. Contingentirter loco 59½ M Br., nicht con · 
tingentirter loco 396% M Br. 


Berlin, den 6. Mai, 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


— Amtlicher Bericht der Direction. 
Rinder, Bezahlt f. 100 Pid. Schlachtgew.: Ochſe 
a) vollfleiſchige. ee bahn r 
höchſtens 7 Jahr alt 61—65 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemüſtete 56—60 Al, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 53—54 
A. d) gering genährte jeden Alters M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 57 
61 M; d) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 59-56 M; e) gering genährte 48—53 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
göchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
Bea‘ Kühe höchſten Schlachtwerths, bis ju 7 

ahren 55-56 M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 52— 
53 M. d) mäßig genährte Kühe 1 Järſen 48—50 AM; 
e) gering genährte Kühe und Zärfen 44—46 M. 

590 Kälber: a) feinſte Maftkälber (Dollmilhmaft) und 
befie Saugkälber 73—75 M; b) mittlere Maftkälber 
> vo. 8 8 M; ch geringe Saug⸗ 

älber ; ältere gering genährte (Freie 
3 genährte (Frehner) 

7209 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
ge 12 ältere Maſthammel 51--55 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe 
I M; d) Holſteiner Niederungsſchafe pe sc 
gewicht) — M. 

7118 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreufungen im Alter dis zu 1½ Jahren 

M; d) Käſer — M; co) fleiſchige 46— 47 M; 
a 22 entwickelte a—48 M; e) Sauen 42— 
Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Das Rindergeſchäft wickelte ſich Remlich glatt 
ab und hinterläßt keinen Ueberſtand. * 

Kälber Der Kälberhandel geſtaltete ſich ziemlich glatt. 

Schafe: Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
ruhig, es bleibt nur kleiner Ueberſtand. 

Schweine: Der Schweinemarkt verlief jiemlic, glatt 
und wurde geräumt. 


2950 Schiffs-Liſte. 
enfabrwaſſer, 5. Mai. Wind: One. 
Seſegeli: Ajaz (SD.), Juhl, Stockholm, Theillabung 


Güter. —— Aron (SD.), B ’ 7 
be ek othen, Helſingfors, Ge 


Geſegelt: Balli = 6. Mai. 

2 Baltic 5 FAR h 

Mehl und Zucker. (SD.). Maimberg, Helſingſors 
Im Ankemmen: SD. Olga“ 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig, 


Hierzu eine Beilage. 


r 


Bekanntmachung. 


sie Ausführung der Giſenarheiten und die Ausführung de 
2 Ramm-, Maurer- und Abbruchsarbeiten zum Neubar 
der Nabaunebrückhe in der Töpfergaſſe ſtellen wir hierdurch ie 
in einem deſonderen Cooje zur öffentlichen Derdingung. 


Norddeutſche 


Hagel⸗Berſicherungs⸗Geſellſchaft a. 8. 


Totterie. 


Die Bedingungen für dieſe Arbeiten li erm B Jahre 1898 wurden 128 008 Pelisen über 756 
bureau in den Dienftfiunben zur eta aus und find Dafelbft aud, Danziger 3 dition der I 0 M u 
gegen Erſtattung der Copialiengebühr erhältlich. n der Expe — f Die 18 5 
debote lla f 5. anf Grund der Bedingungen abtugebende An- wi sk find i d henben Hagel 
10. Mai d. 38. Vormittags 10 uhr, dsc en = Urs uch & 9 oſe käuflich: n Au 1. Jahl und Derſicherungs⸗ 
im Banbureau des Nalbhaufes einureihen, wolelbft die An- Stettiner Pferdelotierie. — 
webote in Gegenwart der erſchlenenen Bieter eröffnet wer den. Ziehung am 16. Mai 1899. 
Danis den 27. April 1899. für den Coos 1 Mn. 
1 . 
= — a = Sommer 1899. Rönipsberger Püree 
ekanntmachung. erie. — Ziehung am 17. 
Der Bebarf der hieſigen ſtädtiſchen N an Mälche, DEE” Preis 15 Pf. * Mai 1899. Loos 1 Mh, 
* dungaſtücen und wollenen Becken für das Ctatsiahr 1 5 Marienburger Pferde - Lot -A 


fol im Gubmilfionswege beſchofft werden. Angebote hierau W 

bis zum 25. Mai er., Dormittags 10 Uhr, an das Ctadtianaelt Verlag von A. 5 Kafemann. 
am Dlivaerthor mit der Kufſchrüt „Angebot auf Mäſchelteferung 

für die ſtädtiſchen Cazareihe“ 


terie. — Ziehung am 2. 
Juni 1899. 1 Loos 1 Mh, 


i iedergeit bereit die Agent: der Geſellſchaft und die 
dieſem Termine findet auch die Eröffnung Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Zeitungsträger ber Aachener Domban-Lotterie. laren find jederzeit be genturen 
wart der erſchienenen Gubmittenten fiat, Di „Danziger Zeitung”, Schaffner der elehtriihen Bahn und die — Ziehung vom 13. bis 16. 
das zur Offerte zu bdenutzende Verzeichniß der Li 


werden von dem Bureau des genannten Pa Grnedition der „Dantiger Zeitung“. 
von 1 M Kapilalien abgegeben. 


Danzig, den 3. Mai 1899, 
Kommiſſion für die Been Krankenanſtalten. 


Juni 1899, / Loos 2,50 Mk. 
5 Co Mk. / 1 C008 10 Mk. 


orte 10 3. Gewinnliſte 20 &. 


Seutral⸗Agentur Nang (Br. Sharmaderg. 3.) 


Rangir-Locomotiven, 
arge erk 90, 50 und 60 HP. fofort in betriebsfähigem Ju- 


Expedition der ftande lieferbar, A. Renner, Braunſchweig. 
„Danziger Zeitung“ rc Zu Wu m 


Koffer und Ta hen 


ae 


ür die dies 


Ortſchaften des Hreiſes Dan: IR 3 ER 3 
: einfälichrich- 30, Mei 1898 im © i 2 0 1 in größter auswahl, 

(Heveliusplah Ar, 12) und für 9 | enannten Durch A Belörderte Passagierzahl digga. Elle hrikate von 125 Of bis eleganteften. Genres. 

liches gelegenen Drtichaften des Kreiſes Dansig-Niederung an ; Dosanfah n NewYork 9 i Gpecialität: (53 
12. Juli 1899 in Gtutihof (Hinz ches Gafthaus) fattfindet, ae wee een sind bekannt als gut und billigt 

Diejenigen Invaliden, welche in Bezug auf Invalidität oder 7 . 8-7 Tage. 55 a Remontoir-Niekel, Rindleder- Koffer und Taſchen. 
Erwerbsfähigheit nur zeitig anerkannt find und deren Benftons 2 (@) 2 stünd. Gang, von 
Zahlung in diefem Jahre abläuft, werben, ſofern ſie einen Ge 25 e al. 6.— an, item. 


fiellungsbefebt, zur Invalidenprüfung noch nicht erhelten haben, 
hiermit aufgefordert, ſich ungeläumt bei dem unterzeichneten 


Adolph Cohn Wwe., 


Lansgaſſe 1, (Canggaſſertperxh 


Jann Habe alen, General- Agentur. 
E 


aismaſchine u. eine 
Ir ich 6 ine alte, iübbeutide, ler 


Beſäumkreisſäge, Nleiftungsfähies Sebensder 


i ' rungs-Belelfchaft mit norıda- 
dacht. giebt bilie ab (BMOB| hen Einrichtungen fucrt für Dom 


die Maschinenfabrik von Reg.-Bez. Danzig 
. Rams, einen leiſtungsſäbigen (5882 4 


Silber, gestempelt. 


üoldrand,v. Mk 10 


Commando unter Dorzeigung ber Militairpapiere zu meiden. / 2 Kl En 5 2 = von — 
Danzis, den 3. Mai 1899, f =: 


Königliches Bezirhs-Commandeo, 


von 


an, Regulateur, 
Nusskasten, von 
= Mk. 7.50 an. Preis- 
* buch w. 660 Abbild, 
gratis und franko, Niohtpasaendes wird 
amgetausoht o. d. e trag zurückbezehlt. 


Eug. Karecker, 
Vasohenuhrenfabrik undVorsandthaus, 


Bekanntmachung. 
In der Gusen Birtk’ihen Zwangs verſteigeru 0 
Mewe Blatt 13 wird der 9 Sansa — 16. Rar 1898 
aufgehoben und neuer Beriteigerungs- und Derkündungstermin au 
den 29. Mai 1899, Vormittags 10 beiw. 121. Uhr 


Bremen- Baltimore Bremen-La Plata 


Lindau im Bod. No. 417 
anberaumt. 5 2 Bremen-Brasilien Bremen-Ost-Asien 3 EAN Zwei Jahre Garant e e. ede. iter: Gensral-Agenten 
Mewe, den 4. Mai 189, 0 5 remen-Australien, BET eee ine wenig gebrauchte der gewillt if ſich der Orsani» 
Königliches Amtsgericht. (8740 2 25 


Bekanntmachung. 
In das dieſſeitige Jirmenregiſter ift Folgendes eingetragen: 
1) Bei der Firma Julius Simon, Ar. 458 in Spalte 6: 


F SERIES * NT 2 ibn 
; ähere Auskunft ertheilt der 5 2 -Eiuri N f 
Norddeutsche Gd Bremen; art, Ice) bun- Guilin, "gang; teten 
7 gowie Agenten. 


O. 22 
Ganzen oder ſtückweiſe Caug- Messe, Berlin ‚ erbelen. 
1 fuhr, Jäſchkenthalerweg 16, 1 Tr. Für Andere aut 586 


ul ıschmiedeg,.a, , zu verkaufen. erſtklaſſigen 
Die Firma iſt 9 t d 175 Monats, Dulik, Fel ſoßſer | 
= a. bie Re Lieber, Noſalie geb. Pr. S 4 Lehrg. d. Klapieriv. 3B b. G. Damme. Imperator- | 
8 Fahmann, RER i * Weg z. Kunſtf. A Bd. z pk. S hw. N.. Pr d | 
den Kaufmann Carl Liebert, pen - icher | Meinen Johanmisburzert : 
e. den Rau e Georz Grunau. an Fes 1 ee ki. F ahrrä er | 
ämmtlich aus Braubeng, 5 m. N 
übergegangen und daher dier gelöidt, m — f ae e nr 
2) Unter neuer Nummer 557, ü 8 2 D W. S niffmaterial D i 
Spalte 2: a. Frau Kaufmann Diebert, Wofaste deb an Ane — nn N anzıg 
Lachmann, { Möbel- u Polſt r- bill ich e einen ſolventen Der tester. 
b. Kaufmann Carl Piebert, * 5 e Poſten verkaufen. 5734 Berliner Guhltahlfabrih and 


o, Kaufmann Nathan Piebert, 
ſämmtlich aus Grauden. 
Spalte 3: Graudenzz 

Spalte 4: Julius Simen Nachfelger, 


zu Köslin 
am 24., 25. und 26. Juni 1899, 


verbunden mit einer Gewerbe- und Induſtrie-, Garten 


waaren-Fabrik 


Brodkänkengase 38, 
vis-d-vis ber Kürſchnergaffe. 


Guslav Schulz, Hape Hartung. 41-6 
Nutzholfbandlung, Berlin N., Prenzlauer 


> \ Berlin, Greifawalderſtr. . 
Diberſeplüſchgarnitur., Paneel, 5 errſchaft 
Spalte 5: Eingetragen tufolge bau-, Bienen - und Geflügel -Ausſtellung, einer Auction] Schlaf. u. Giß-Sophas in auten Halbhölzer Lerrſch 1 
r chnun, ausgeſtellter Thiere, Lotterie und Pferderennen hen u. Wolittoff., Harte Ton. Tu Dechaufen II, Reugarten Ar: l. 
die Aaufieute Sarı und Zeſte D 7 Ausführung. Große Partie Iru- tenen ieherei.) 0 Hun 4 
ere 9 no. \ k 


Sui 23 (Krügers 
veranstaltet von dem III. Bezirk der Candwirthſchaftskammer fü; ] eaux, Spiegel. Schränke, Bertt- fer 
{ ommern, umfailend den Resierungs-Beiich gel. News, Darade- u, einfache Bett me e 


Ir audens, den 1. Mai 1899, *. tellen räumungshalber billig. Stutzflügel 
E wie n find bi ätsltens Bin 20. nat er. 
* errn Neisser Bomrenig in Aöslın 


Königliches amtsgericht. 8 


2 2 2 


9 i Ausſteuern und Mehrab- 5 
an ben Schrift. nahme noch eren billige e zu verkaufen. Boagenpfuht 18. 


zu richten, vor b 2—3 Uhr. 
Bekanntmachung. welchem Ausitellungsprogramme mit den näheren Bebingunge: ich, dass meins I 52100 S 828 er. 
In unfer Geſellſchaftsregiſter iſt unter Ne, 28, woſelbſt die iu besiehen find, ; 5 N sand: 5 Ein aut erbaltener 
offene Handelsaelellima it Ausitellungs - Gegenftände, welche „an die Spedition der 425 j» Fahırragen 7 Kleid ank 
Nufſiſche Gigaretten-Fabrik Orianda Rasse u mit” in Köslin „ 8 Ben auf 2 A . 0 ei 10 5 ar ter im 

ahnhoſe mpfang genommen und nach dem Ausſtellungspla b ee r ind. Mil: . Of unter 

mit dem Sitze zu 5 April 1899 transportirt. die Koen den Ausitellern billigſt berech nel. er = Re 5 A. 48 en bete esd. 55 38. erb. 

vermerkt worden, daß die Geſellſchalt in Folge gegenſe iger Ueber. den Besich der Königlichen Eiſenbahn-Directionen Stettin, | 6° Haupi-Katalog gratis & franco. 7 


d Bromberg iſt freier Rücktransport der Ausftellungs August Stukenbrok, Einbeck A 9 Lie 
Geiellihafter Gtephan Gtawinshi in Strasburg unter unver- aesentfähbe beantragt worden. Deutschlands grössten leganfe il 010 0 


f 0 1 2 rsand-Haus. Ruder u. Gegel, leicht, mit vollem zu vermiethen. g (5 
ändeter Firma fortgeſegt wird. Die Firma und als deren Inhaber Zu der ſtaatlich genehmigten Lotterie werden ausſchließlich] r —— ——— N 9 Be \ . 
der Kaufmann Stephan Stawinski hier iM unter Ar, 132 des Ausftellungsgegenitände zum Werthe non 12000 M angehauft. eee Tee r "Offerten unfer A. 481 un die N ein 
Strasburg Weftpr., den 26. April 1899, F ahr rad, 
Königliches Amtsgericht. neu erhalten, bill. zu verkaufen 
Irauengaſſe 31. 


Concursverfahren. i , Eintrittsbiliets 4 50 2 berechtigen zum einmaligen Beſuche] 
Das Concursverfahren über das De des Schubmache n Daflepartout-Biliets à 3 M find für alle 3 Tage Ri 
Kein Huftenmittel % 


r 
Ad- 
65711 
übertrifft 


meiſters Themas Karnaißz in Danıia wird nach erfolgter 
haltung 5850 chlußtermins hierdurch aufgehoben, | 
5 Stellung gegen geringeres Gehalt. 
Kaiser's . Offerten unter R. 442 an die 
Expeditlon dieſer Zeitung erbet. 


Das Pferderennen findet am 26. Juni er., Nachmittags, att; Uhr, 
die Drümien beitehen in baarem Gelbe, flibernen und broncenen 
ebaillen, 


junger Mann 229108 mırden 
4 00% iR 


„ e 
lucht zu 4½ . 
Minde 4450 K 8 


Danzig, den 3. Mai 1899. 
Königliches Amtsgericht. Kbibellung 11. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Beſtellungen und Anfragen nach Woh en und Ställen ſind 
un Sotelbeliher Herrn a da op nungen un! in N 
r 


Montag, den 3. Mai 1899, Vormittags 11 Uhr, werde ich bier- | Ader ſchneſſu.binlaftötelluns Offerten unter N. 40 an die 
jelbft Zisjaufcheg. 7 ein bei b. Reftaurateur Dani omell untergebr. Das Ausftellungs -Aomitee, & 15 ene eb. biefer Zig. erbeten. 

1 nsch sopha 3 N engere flusſchußz. 15 . Deulſche Bahanıenpaft,Chlingen, | Gute Penſion 
im Wege der Zwangs vollſtrechung öffent D pa 1. möbl. Zimmer im berrſch. 
gleich baare Beiahlung veriteigern. 8 


ch meiſtbietend 15738 Lioandrath a. D. 


7 n. 
Z ter. aeilerheh, Catarrb u. Der- Schreiber. f Haufe fofort billig zu vermiethem, 
ig, . Mai { eimung. „ Für ein gieſiges Anwalts- Insn) 
Danzig, den 6. Mai 1899 der 8 - eg 2155 bureau 2 wird 7 ein gewandter Nerbenſchwache nmen 
ſucht, (56 


Lü 5 ichts vollzi 2 
— Nürnberg, Ger ichts eollſi eher, Retterhagerga in Danıig, d. Damm 8, bei finden ſachkundige u. liebevolle 


Verding ung. R dei in Dflege (525 
? 1 Heinr. Albrecht in Danzig, 8 Off > 2 Jaſchkenthal Me 1 
Die Arbeiten und Lieferungen (excl, Vapppach) zum Neubau Seil fie 2. (13724 8 f ; Lansfubr, Järkhenthaler Wes 
einer Heu- und Strohſcheune auf dem Candge De Stargard, a dalle e 2. Stage. — 
Weidengaſſe 2 


toll im Ganzen an einen Unternehmer verdungen werden. An- Feine Exiſtenz. 
1 rl umnen foren amburger Gigarren.3a- di e Dedparterre beiedene 
deen die Dlesiährige Doren — . en. in ahnung, beit, aus 


1 
43% an die 


Dien ſtaa, den 18. Mai d. Is,, Mittags 12 Uhr, 
igar,-Rao, od. 5 


verſchloſſen und enifprehend bezeichnet an die unterzeichnete Be- und solides Befestigen des Kleiderstoffes er mbh. immern, Badeltube, Mädchen⸗ 
er 5 7 1 8 5 . 5 — i 2 u ZA. ... J. ä j 
hörde, bei welcher die Zeichnungen u. f. w. ausliegen, einzureichen. N Jedes bessere Geschäft führt die Practica-Ein- Fe . Fü 5 50 we — 1 des 


Die Bedi 9 db der Ver dingungsanſchias ſind von ERS 4 4 2 
ebenda ür 2.00 MM erhältlich e lagen, welche ebenso wie die vorzüglich bewährten Vor. teuer) fertigt billigſt an 


Ir, Stargard, den 4, Mat 1899 41865715 werk'schen Kleiderschutaborden den Aufdruck des Nr. 0 . bi V 85 t u. ESBiNFOM -Goschäfti de — Bichertiant „Dom. 
8 3 188 2 finders Vorwerk tragen. | stay 018 ’ 8 2 b (6578 
Königliche Kreisbauinſpection. x — Bureguvorſteher, — 

7 TEN RED Drei TREE 7 en 5 3 “= — — Be N 


Danzig, 


E|Detershasen. Dromenade 28 pt. Lehrling. ” Soden, 


N ER nu — 5 

N Umzüge x Sprechſt. J- Ram, Gute Schulbildung er ford 

In der Stadt ung nach allen Orten übernehme ich zu billigen | 

5 Breifen, namentlich für kleine Möbeimagen nach den Babe. 

4 9 m meine Firma mit einer gleichnamigen nicht zu 
verwechſeln. 


0 2 
Vorſt. Graben 51 J. . — er ee Graben 2 5 
U 2 


wi / 
T 2 D Nerd fferten unter , 44 iel Manhauſchesaſſe, l. 3. Bgorza- 
So nnen me ee ee; 65130 Ben User Zig. e 15 LER 2 E ter 
| Ber Stelle sucht, vertanae] II. 
I Fufbodenbretter udn OH BREI, Zoppot 
tellung in Rürzeſter Zeil Derlas, Diannk ein 
größte Auswahl in Neuheiten, nach Beiteilung in | | > ohh 


in allen Stärken hönnen ſtets] W. 5 
mi Oamprlögenert Baumgart) Winter wohnung. 
| 4 | R e 1 E n j ch ir m e . — Aab erlte Etage, 6 e 


— er g 5 ER: ar Roggenkleie, MWeien- 1 Shimanshil Deranda, alkon ne 
Urr. Delamarre: Cognac Ar von 1,50—36 Mk. — Bezüge und Reparaturen, kleie, Nübkuchen, Der bier, a . 16 5 Nicerigraße 23. 


Inſeratſchein Nr. 18. 


am @ ist der beste. 


Vorräthig ia den fainaran Geschäften der Branche, Mur Grossovarkahr, 


| 5 I einkuchen Leinkuchen⸗ = 
Ad alb ert Karan, Amerik. digen Mas, * 


Wordt bre e Gelber bras te. wee ff Danzig. Schirm-Zabrin. Langgaſſe 38. Rum. Mais, 
am Markt a » (4997 * 58 Juttergerſte, Erbſen, Bis zur Ausgabe bes Inſeratſcheins Nr. 19 dat 
ohnhäuser, Bohnen, Wicken, Hirfe, led er Abonnent des „, Danziger Ceurier“ das Recht, 


ein Frei- Jnſerat von % Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den ‚Danziger Courier“ auf- 
zugeben, Diefer Inferatihein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Ggpedition, Astterkagen- 
safle Nr. %, einſureichen. 


* 


nebit dahinter liegenden maſſiven Speichern, in denen feit wielen! Lindenhof Zoı 0 ot, N geſchrotet und ungeſchrotet, ſowie 
Jahren ein EP alle anderen 


Getreidegeichä Demmerſche Ste. 5, an der € 
erfolgreich betrieben worden «it, 19 ich aft. vortheilhafte Restaur ant und Café, L Etage, ee eee 


1 1 äft lie eignen, im Ge 
V Aneenenmes Aulenibat fr Beru, c S. Anker, danzig 
wenn Adolf Weide e num zen rauf, 


Bofenberg ieitnm A. Laudon, 


Beilage zu Nr. 107 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land 
Sonntag, 7. Mai 1899. 


guten Zuſtande die durch dieſe beiden Geſell⸗ 


geringem Maße. Es mag das daran liegen, daß 


Zur Wohnungsnoth. 


Andrang in wenigen Fabrikfäblen des Westens 


Auf dem natürlichſten Wege wird das Woh- 
nungsbedürfniß befriedigt durch die private Bau- 
ſhätigkeit, welche, wie es in allen wirthſwaftlichen 
dingen der Fall fein follte, durch Nachfrage und 

ngebot regulirt wird. Wo dieſes eherne Geſetz 
ch nicht vewährt, muß die Gelbithilfe der Be- 
nachtheiligten eintreten, und wenn dieſelbe nicht 
durchführbar iſt oder nicht ausreicht, die Gemein- 
nübigkeit, erſt als letztes die Allgemeinheit, alſo 
der Staat oder die Commune. 

Durch das Aufblühen der Induſtrie, die Aus- 
ſicht, beſſeren Lohn und Selbſtändigkeit zu finden, 
durch den dem Germanen inne wohnenden Hang 
zur Wanderluſt, die Gewöhnung der jungen 
Männer an die Stadt und ihre Annehmlichkeiten 


Jahrzehnten ein bedeutender Zuzug vom Lande 
in die Stadt ſtattgefunden, dem zu ſteuern die 
geeigneten Mittel, wie die Möglichkeit, eine eigene 
Scholle zu erwerben, die Schaffung von Haus- 
arbeit während des Winters, beſſere ländliche 
Wohnung und gleiche Behandlung des Land- 
arbeiters, wie fie dem ſtädtiſchen zu Theil wird, 
bisher nicht in ausreichendem Grade ange- 
wandt ſind. 

Dieſem Zuge der Zeit entſprechend iſt die Nach⸗ 
frage nach Arbeiterwohnungen in der Stadt ge- 
wachſen, ohne bezüglich Menge und Beſchaffenheit 
Befriedigung zu finden, troß einer gefteigerten 
Bauthätigkeit, wie fie das Jahrhundert nicht er- 
lebt hat. Es iſt das eine ſchwer zu erklärende 
Erſcheinung, denn, wo ſonſt im wirthſchaftlichen 
Leben etwas fehlt, ſorgt die Concurren dafür — 
oft in übertriebenem Maße, wie die allgemeine 


Miethezahler, 
erlegen muß, die ſorgſame Hausfrau forgt da- 


rentiren Arbeiterwohnungen nicht? In Danzig 
fand ſich vor einer Reihe von Jahren eine Ge- 
ſellſchaft gemeinnützig denkender zuſammen, die 
alte Häuſer auf der Altftadt aufhaufen wollte, 
um ſie auszubauen und in ihnen menſchen⸗ 
| würdige Arbeiterwohnungen herzuſtellen. Ein 
N nicht unbeträchtliches Kapital war juſammen- 
| geſchoſſen, aber der Derſuch ſcheiterte, denn für 

die erſte — in der Kumſtgaſſe gelegene ſchlecht⸗ 


renommirte — Ruine, die man kaufen wollte, 


| wurde, den bisherigen Miethen entſprechend, 
eine derartige Jorderung geſtellt, daß ein Aus- 
bau, wenn man Miethen in ortsüblicher Höhe 
erheben wollte, ganz unrentabel ſchien. Seitdem 
at ſich der Preis ſolcher Häuſer verdoppelt. Den 
rund für den Mangel an Arbeiter wohnungen 
muß man alſo darin ſuchen, daß Du zumal 
in den Kreiſen der Arbeiter die derzahl — 
fonft ein Segen, dem geſteigerten Wohnungs- 
bedürfniß gegenüber oft eine Laſt — größer zu 
fein pflegt, als bei anderen Klaſſen, ſchneller ab- 
enutzt werden, daß das Einziehen vieler kleiner 
Mieten mehr Mühe macht als der weniger 
roßen und derartige Käufer demnach einen be- 
chränkten Käuferkreis haben. 

Der Derwahrloſung der Wohnung durch den 
Arbeiter wird abgeholfen, wenn man ihm 
Intereſſe an der Eonjervirung derſelben bei- 
bringt. Und das gejdieht, indem man ihn ſelbſt 


. 


zum Beſitzer macht, ſei es, indem er Antheil an 
dem Beſitz des von ihm bewohnten Kauſes er- 
er das ganze Haus als 
Wenn der in den Käufern 
eines Spar- und Bauvereins wohnende ah 
a 

er als Mitglied der Genoſſenſchaft, der die Käufer 


langt, ſei es, indem 


Eigenthum erwirbt. 
feine Wohnung vernachläſſigt, fo weiß er, 
gehören, ſich ſelbſt und ſeine Genoſſen, die das 
übrigens ſchwerlich dulden werden, 
und wenn der Inſaſſe eines Hauſes 
allmählich Beſitzer wird, 


eshalb iſt es eine Freude zu ſehen, in welchem 


Ein Vertheidiger. 


Eriminalroman von Dietrich Theden. 
[Nachdruck ver boten.] 
(Schluß.) 
Neunzehntes Kapitel. 


David Dermiſſen fuhr aus tiefem Sinnen auf 
und ſtarrte nach der Thür. 5 

Gegen die Kolzrahmung gelehnt ſtand der An- 
walt, barhäuptig, das Haar wirr, die Augen 
dunkel umrandet und tief in die Höhlen geſunken. 

„Mein Gott!“ ſtotterte der Maler, 

Bend ring ſchien ihn nicht zu erkennen, nicht 
einmal zu ſehen. Er ſchob ſich wie gelähmt vor, 
ſchwankte nach dem Schreibtiſch und ſtützte ſich 
mit beiden Händen auf. der Athem ging ihm 
feifend, auf der Stirn ſtand ihm der Schweiß 
n Tropfen. 

Er fiel ſchwer in den Schreibſeſſel und vergrub 
den Kopf in beide Hände. 

Ein Schluchzen ſchuͤttelte den Körper, ein un- 
verſtändliches Tallen hauchte über die Lippen. 

Dermiffen trat an den Tiſch. 
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„Herr Rechtsanwalt!“ rief er den Der- 
zweifelten an. 
Bendring gab keine Antwort. er verharrte 


in unveränderter Stellung, ſchien nicht einmal 
den Ruf vernommen zu haben. 

„Herr Rechtsanwalt!“ wiederholte Vermiſſen 
laut. „Nicht dieſen faſſungsloſen Schmerz! Wenn 
Sie eine Freundeshand brauchen, die Sie drücken 
können in ihrem Kummer — nehmen Sie die 
meine!“ 

Der Anwalt horchte. 

Die Hände löſten ſich langſam, und ein in 
Zhränen ſchwimmendes Augenpaar blickte ſuchend 
auf den Maler. 

Eine Hand gun mit den Nägeln kratzend über 
a > a — rin en Yin. 

. 2 2 abe - * 1 
Röhnte Bendring heifer, ee 


während des Militärdienftes hat in den letzten 


Klage —, daß ſich zur rechten Zeit Abhilfe einſtellt. 

Liegt es nun am Arbeiter ſelbſt, daß man 
nicht für ihn ſorgt? In mancher Beziehung ge- 
wiß nicht. Es giebt wohl keinen pünktlicheren 
als den ordentlichen Arbeiter. 
Wenn fie ſich alle möglichen Entbehrungen auf- 


für, daß die Miethe pünktlich bereit liegt. Oder 


Imäblat, 
er 
Abegg'ſchen Stiftung, welcher durch Abzahlungen 
ſein Haus ſchlecht hält, 
o vermindert er ſein zukünftiges Dermögen. 


ich — habe ein entmenſchtes Weid für gut 


ſchaften hergeſtellten Wohnungen gehalten, wie 
liebevoll die Gärten gepflegt werden. 

Don den übrigen bekannten Vorzügen, welche 
dieſe Art der Abhilfe der Wohnungsnolb ge- 
währt, will ich nur kurz ſprechen. In den 
größeren Städten, beſonders bei ſteigendem Grund 
und Boden, führt der Arbeiter ein nomaben- 
haftes Daſein, die fortwährenden Mielhser- 
höhungen zwingen zu öfterem Umzuge, ſelten wird 
er in der Wohnung warm, während dem Mit- 
gliede einer Käuſerbaugenoſſenſchaft oder dem 
Anwärter auf ein Haus der Abegg'ſchen Stiftung 
nicht gekündigt werden darf, ſo lange er ſeinen 
Verpflichtungen nachkommt. Das Gefübl, ein 
eigenes ſeinen beſcheidenen Anſprüchen ent- 
ſprechendes Heim zu beſitzen, zu deſſen Beſitz mit- 
geholfen zu haben er ſtolz fein kann, wird ihn 
Abends vom Beſuche der Kneipe abhalten, die 
ihm früher einen vbehaglicheren Aufenthalt bot, 
als die ſchlechte Mietyhswohnung; dadurch wird 
das Familienleben gehoben, unwirthſchaftlich aus- 
gegebenes Geld für beſſere Zwecke geſpart. 

Dor allem aber lernt er durch Sparen praktiſch 
den Segen der Selbſthilfe kennen, was in dieſer 
Zeit, in welcher bei jedem Mißſtande die unglaub- 
lichſten Anſprüche an den Staat geſtellt werden, 
in ſocialpolitiſcher Beziehung von höchſter Be- 
deutung iſt. 

Dielen Sinn zu fördern, unterſtützt ſetzt auch 
der Staat in kräftigſter Weiſe die Genofjen- 
ſchaften, zumal die ländlichen; gemeinnützige Be- 
fidende treten ihnen bei und was von den 
Communen anderwärts zum Zwecke der Abhilfe 
von Wohnungsnoth in letzter Zeit geſchehen, be- 
wegt ſich vornehmlich nach dieſer Richtung. 

Es läßt ſich darüber ſtreiten, was von dieſem 
Geſichtspunkte aus den Vorzug verdient, die 
Häuſerbaugenoſſenſchaft mit gemeinſamem unver- 
käuflichen Beſitz oder eine Geſellſpaft, die den 
Bewohner des Hauſes zum Beſitzer macht. 
Grundlage für beide iſt der Sparpfennig des 
Arbeiters. Geſchieht das bei der Genoſſenſchaft, 
indem der Arbeiter durch monatliche Zahlungen 
einen Antheil am Genoſſenſchaftsvermögen er- 
wirbt, ſo gewährt er der Abegg'ſchen Stiftung 
durch allmähliche Abzahlungen auf ſein Haus die 
Mittel zur Befriedigung des Wohnungsbedürfniſſes 
von Kameraden durch weitere Beſchaffung von 
Häuſern. In welchem hohen Grade das der Fall 
geweſen iſt, beweiſt die Süftung, die mit 60 000 
Mark Kapital begründet, ſeit ihrem 28 jährigen 
Beſtehen, vornehmlich in Folge der laufenden 


Rüdjablung des in den Käufern angelegten 


Kapitals, in der Lage geweſen iſt, mit einem 
Aufmande von ungefähr einer Million Mark 
Wohnraum in ca. 260 großen und kleinen 
Häufern für annähernd 3000 Menſchen zu 
ſchaffen. 

Für eine Genoſſenſchaft ſpricht die Förderung 


der Gemeinſamkeil unter den Arbeitern zur Ex⸗ 


ae Zwecke, die Gelbfiver- 
waltung, das Nichterforderniß eines größeren 


reichung 


Geldbetrages zur erſten Anzahlung auf das 
Haus, wogegen in ſocialpolitiſcher Beziehung der 
Erwerb des eigenen Hauſes bei der Abegg'ſchen 
Stiftung in die Wagſchale fällt. Es mag über- 
trieben fein, hat aber viel Berechtigung, wenn 


eine den Begenftand behandelnde, in den fünfziger 


Jahren in England erſchienene viel geleſene 


Broſchüre das Motto führte: „Jedermann Haus- 


befiger und die ſoclale Frage ift gelöſt.“ 
Jedenfalls führen beide Wege nach Nom. 


Auf dem Princip der Gelbfthilfe beruhen auch 
die neuerdings ins Leben getretenen Miether- 
vereine, welche, wie bei uns, ohne viel in die 
Oeffentlichneit zu treten, ſchöne Erfolge erzielt 
haben. Gemeinfinn wie eigener Vortheil haben 
ferner größere Arbeitgeber, u. a. bei uns Schichau, 
dazu geführt, durch billige Wohnungen für ihre 
Arbeiter zu ſorgen. Dieſe Wohlthat geht natür- 
lich verloren, wenn ber Arbeiter aus dem Betriebe 


ausſcheidet. 
Mit Beſchaffung von Arbelterwohnungen haben 


ſich außerdem, und zwar mit mehr oder weniger 
Erfolg, neben gemeinnützigen Geſellſchaften Actien- 


geſellſchaften befaßt, letztere bisher in auffallend 


„Wenn Sie mich mit Ihrem Vertrauen ehren 
ſich aus — der getheilte 
Schmerz läßt ſich leichter tragen!“ drängte Der- 


wollen, ſprechen Sie 


miſſen warm. 
Bendring nickte abweſend. 


„Bleiben Sie! Schützen Sie mich — vor mir 


ſelbſt. Ich habe alles verloren — die Todte noch 


einmal, noch grauenhafter — ich — ich könnte 


mich ſelbſt verlieren. Bleiben Sie — rathen Sie 
mir. Nein, nicht rathen. Ich weiß, was ich zu 
thun habe. Sagen Sie mir — ja, ob es recht 
iſt. Nein, auch nicht. Ich en es ſelbſt. Ich 
weiß nicht, was ich ſpreche. Laſſen Sie mir Zeit. 


Wie kommen Sie her? Daß ich — noch fragen kann.“ 


Er grübelte angeſtrengt. 

„Fa — halten Sie mich für — einen — einen 
ehrlichen Nenſchen?“ ſtieß er gepeinigt hervor. 

„Bei Gott, jal” 
„Ja“, wiederholte der Anwalt. „Ja. Ich habe 
nicht — bewußt gefehlt. Ich habe das Necht ge- 
wollt. Immer. Zuletzt auch. Ich habe nicht ge- 
glaubt, daß fie lügen konnte. Nein, ganz gewiß 
nicht. Ob Sie es mir glauben werden? Ob Sie 
es mir verzeihen werden? Denken Sie noch daran, 
wie ich zu Ihnen kam? Was ich wollte von Ihnen? 
Hedwig war's, die gehaßt wurde, nicht ich, Das 
Weib, das teufliſche Weib vollbrachte die Un- 
that, nicht der Mann, nicht Sie!“ 

Der Maler fuhr in bodenloſer Ueberraſchung auf. 


„Was reden Sie da?“ fragte er ſtürmiſch. 


„Rofe hat — das Weib hat —?” 

„Hedwig — jal” beftätigte Bendring in wüh · 
lendem Schmerze. „Jal Aus Liebe zu mir, als ob 
die Liebe morden könntel Liebe —1” 

Er lachte in erſchütterndem Hohn, 

„Die Liebe der Tigerin! Und ich, Vermiſſen. 

e- 
halten, fie — der Welt zurückgegeben, mich ſer 
zu Jüßen gelegt. Ich — ich — Gott, wenn 
es leugnen könnte — ich — hade fie gellebi 
Sie hal die Todte aus meinem Herzen rn 
— Sie, Sie haben Fedwig mehr geehrt als Il” 


der Zweck einer Aetiengeſellſchaft die Derthellung 
hoher Dividenden zu ſein pflegt. dem wird aber, 
wenn es ſich um Befriedigung eines nothwendigen 
Lebensbedürfniſſes der Unbemittelten handelt, durch 
die moraliſchen Verpflichtungen gegen die letzteren 
ein Riegel vorgeſchobden. Somit gelangen bei 
dergleichen Geſellſchaften gemeinhin Dividenden 
zur Vertheilung, die die Betheiligung des Geld- 
anlage ſuchenden Publikums nicht ermuthigen. 
Außerdem find ſolche von Actiengeſellſchaften er- 
bauten Kaſernen bei den Arbeitern nicht beliebt, 
weil fie, ſollen fie nicht in Verfall gerathen, unter 
ſtrengſter Aufſicht von Inſpectoren ſtehen müſſen. 
Nichts aber widerſtrebt dem Arbeiter mehr, als 
fortwährende Einmiſchung und Beaufſichtigung 
ſeitens des Wirthes. Das ift es, was die Arbeiter 
in manchen Fällen ſchon die billigen Wohnungen 
der Arbeitgeber, beſonders der behördlichen, 
meiden läßt. 

Die roheſte, wiſſenſchaftlich, wenn man nicht 
Socialdemokrat iſt, am wenigſten gerechtfertigte 
Befriedigung des Wohnungsbedürfniſſes der Un- 
bemittelien, ſofern es ſich nicht um eigene Be- 
amte handelt, wäre es, wenn die Commune ſelbſt 
Häufer bauen wollte. Abgeſehen von den Fällen, 
wo Vortheile zu erzielen find, die der ganzen 
Bürgerſchaft zu gute kommen, ſoll ſich die Com 
mune nicht herbeilaſſen, Aufgaben zu löſen, welche 
ihre Mitglieder erfüllen können, bat ſie nicht in 
die Thätigkeit der Privaten einzugreifen. Wahr- 
lich, kein beſſeres Mittel gäbe es, die private 
Bauthätigkeit zum Stillſtand zu bringen! Der 
Bauunternehmer bezweckt ſeine Häuſer mit Nutzen 
zu verkaufen oder aus den Miethen Gewinn zu 
liehen. Kann feine Rechnung nicht jeder Zeit 
durchkreuzt werden, wenn es der omnipotenten 
Stadt beliebt, ſein Concurrent zu werden, wenn 
Magiſtrat und Stadtverordnete beſtimmen, wie 
viel Häuſer zu errichten ſind, damit keine Woh- 
nungsnoth eintritt, und welche Miethe der 
Arbeiter in den ftädtifhen Häuſern bezahlen ſoll, 
ohne einen übertrieben großen Theil feines 
Arbeitslohnes herzugeben? Und nun denke man 
ſich die Derwaltung, der das ſchon vorher er- 
wähnte von den Arbeitern gehaßte Inipectoren- 
weſen im höchſten Grade anhaften muß, wenn 
die Käuſer nicht verkommen ſollen. Trotzdem 
wird aber die gute Einrichtung und Billigkeit der 
Miethen die Arbeiter maſſenhaft anziehen, denn 
unmöglich kann ſich die Stadt dazu hergeben, 
Diethswucer zu treiben, wie er fetzt, vornehm⸗ 
lich in den alten Häuſern der Altſtadt vielfach 
geübt wird. (Die Ausbeutung der Nothlage in 
Geſtalt übertriebener Wohnüngsmiethen wollte 


der jetzige Finanzminifter v. Miquel, als 
er Ober- Bürgermeifter von Frankfurt am 
Main war, als Wucher beſtraft wiſſen.) 


Welche herrliche Bethätigung für den Nepotismus, 
wenn jeder Stadtverordnete ſeinen Arbeitern die 


Wohltyat der guten billigen ſtädtiſchen Wohnung 


wird zubiegen wollen! Und werden ſich nicht 
Keller und Böden der alten Stadt öffnen und 
werden die Infaffen nicht berechtigt fein, an den 
Magiſtrat zu treten und zu ſagen: Wir ſind keine 
Arbeiter zweiter Kloſſe, auch wir haben ein Recht 
auf gute menſchenwürdige Wohnung, wir wün⸗ 
ſchen ferner nicht, daß wir, wie es die jährlichen 
Lievin’fhen Tabellen darthun, in Folge der 
feuchten lichtloſen Wohnungen verkommen und 
unfere Kinder dahinſterben. Wo ift das Ende, 
wenn der Magiſtrat die Grenzen überſchreitet, 
welche ſeiner Hilfsbereitſchaft durch die ihm von 
der Städteordnung und den Landesgeſetzen ge- 


ſtellten Aufgaben geſetzt find? Zede Ueberſchrei⸗ 


tung dieſer Grenzen hat ihre Schattenſeite auch 
deshalb, weil die Kraft und der Wille des Ein- 
zelnen, ſich ſelbſt zu helfen, gemindert wird und 
das in ein Derluſt fürs Ganze. 


Alfo fo lange der ſocialdemokratiſche Staat 
und die organifirte Arbeit nicht hergeſtellt find 
und dem Recht auf Unterhalt der eiſerne Zwang 
zut Arbeit nicht gegenüberſteht, ſollten Com- 
munen nur im äußerſten Nothfalle Ar- 
beiterhäuſer in eigener Regie bauen. So- 


weit mir bekannt, iſt ſolches auch nur in ganz 


vereinzelten Fällen und bei plötzlichem übergroßen 


FFC nn ERBE BC ST we en 
„Die Todte hat den Frieden, Bendring. Und 
fie hat nicht geſehen, was kam, jeit fie gegangen 


war. Es kann Sie nicht kränken, und es darf 


Sie deshalb nicht bekümmern. Ihr Kummer ift 
groß genug, vermehren Sie ihn nicht durch 
kranke Selbſtqual. Ich verſtehe noch immer 
nicht ganz. Derzeihen Sie mir. Sie wiſſen ja, 
ich habe abſeits gelebt, weit abſeits, und Nach- 
richten, die mich intereſſirt hätten, haben mich 
nicht erreicht. Auch keine, die in den Zeitungen 
ſtanden — ich war vergraben in der Arbeit — 
ich las die Blätter nicht. War — war das Weib 
angeklagt, das in unſer beider Leben getreten iſt?“ 

„Ja, Dermiſſen. Angeklagt — des Mordes! 
Und ich — ich babe fie vor den Richtern und der 
Welt vertheidigt! — ich die Schuldige! — ich bei- 
getragen zu dem Freiſpruch der Blutbefleckien! — 
ich ihr in namenloſer Verblendung die Hand ge- 
boten, die Hand fürs Leben!“ 

Der Anwalt griff aufſchnellend nach einer Jeder. 
Er legte einen Bogen vor ſich und wollte ſchreiben. 
Aber die Fand flog ihm. Der Jederhalter tanjte 
über dem Papier. 

Bendring jprang auf, 

„Dermiſſen, ich weiß, was ich zu thun habe!“ 
redete er hastig. „Nehmen Sie meinen Plat ein, 
ſchreiben Sie, was ich Ihnen dictire. Es muß 
klar werden in mir. es muß Recht werden! 
Das Recht muß Recht bleiben, auch wo es hart 
iſt! Ja, wo es hart iſt —“ 

Der Maler verſtand ihn, Er ſetzte fih ſchwelgend. 
zu ihm wurde das Schreiben ſchwer; aber es 
ging. ® 

„An den Unterſuchungsrichter Herrn Land- 
we Dries in Riel“, dictirie Bendring 

egend. - 

„Riel“, wiederholte Dermiſſen. 

„Ferr Landgerichtsrath! Der unterzeichnete 
Nechisanwalt bekennt hiermit — hiermit —, daß 
er in der Dertheidigung der Angeklagten — — 
Name! — — das Opfer eines Irrihums geworden 
I. Frau — — Ramel — — hal ihm heute das 


geſchehen. 


lieber jeden 
auf, um durch 
theureren Wiederverkauf die rühmenswerthen 
Beſtrebungen, hier durch Induſtrie den 
erloſchenen Wohlſtand neu zu beleben, in einer 
höchſt eigenthümſichen Weiſe zu unterſtüen — 
nicht bedenkend, daß nur billiger Grundermwerb 
und billige Arbeitskräfte, für welche billige Woh- 
nung die Vorbedingung iſt, uns dem induſtriell 
entwickelten Weſten gegenüber concurrenzfähig 
machen können. 

Unſere Stadtverwaltung kann, wie es ander ⸗ 
wärts geſchieht, die auf Abhilfe der Wohnungs- 
noth gerichteten Beſtrebungen fördern, indem fie 
Grund und Boden zu civilen Preiſen bergiebt, 
dabei gewiſſermaßen einen Regulator für den 
Bodenpreis der Umgegend bildend, die überaus 
hohen Berohrungskoſten bei Anlage neuer 
Straßen ermäßigt und Aapitalien zu mäßigem 
Zinsfuße ausleiht, nachdem Bürgſchaft geleiſtet 
it, daß die Dergünſtigungen den zukünftigen 
Bewohnern der bevorzugten Käufer dauernd zu 
ſtatten kommen. 

In Er gland iſt, trotzdem die Gelbfthilfe dort 
in einer Weiſe ausgebildet iſt, von der man in 
Deutſchland keine Ahnung hat, jetzt im parlament 
ein Geſetz eingebracht, welches die Städte de⸗ 
rechtigt, Darlehen nicht nur an Baugefellfhaften, 
ſondern ſogar an einzelne Arbeiter, die ſich ein 
Haus bauen wollen, zu geben. 

Wenn die Stadt in ſolcher Weiſe vorgeht, laß 
ſie aber nicht abgelegene Plätze zur Derfügung 
ſtellen. Es giebt ein gutes Mittel, zu verhüten, 
daß aus Arteiterquartieren Schlupfwinkel für 
Geſindel und Stätten der Unzucht werden, wie 
es mancherſeits befürchtet wird: man baue ſie an 
der offenen Candſtraße, wo fie jedem leicht zu- 
gänglich und allen ſichtbar ſind. 


Der Föhn in den Alpen. 


Mer hätte nicht ſchon von dem „wilden Föhn 
gehört, von dem zerſtörenden Winde, dem 
„Schneefreſſer“, der auf den Höhen in die Alpen 
thäler herabbrauſt, die Waſſer des Dierwaldſtätter⸗ 
Sees aufwühlt und über Glarus und Altdorf 
hinwegſauft! Ueber die Urſache des Zöhns aber 
herrſchen ſehr irrige Meinungen, So wird faſt 
allgemein angenommen, der Wind komme aus 
der Sahara, denn wie könne er fonft jo viel 
Wärme mu ſich führen; oder er komme von den 
mittleren Theilen des atlantiſchen Ozeans, weil er 
ſtets Regen im Gefolge habe. Dem iſt aber nicht 
fo, Die Wiſſenſchaft hat feftgeftellt, daß die Ent 
ftehung des Föhns ganz andere Urſachen habe. 
Der bekannte Aſtronom dr. Herm. J. Klein ver⸗ 
öflentlicht in der „Illuſtr. Frauen-3eitung” einen 
Aufſatz über den Föhn, dem wir Folgendes über 
deſſen Entſtehung entnehmen: Während der 
Föhn auf der Nordjeite der Alpen in die Thäler 
herabſtürzt, wird er auf der Südſeite gar nicht 
angetroffen! So wird klar, daß dieſer warme 
Wind eigentlich in den höchſten Regionen der 
Alpen, in den Gebieten eiſiger Kälte zu Haufe ift, 
aber trotzdem heiß und trochen in den Thälern 
am Nordabhang der Alpen erſcheint. Diefem gemäß 
muß alſo das Gebirge ſelbſt die Urſache des Föhns 
fein. Und fo iſt es in der That. Die Luft, welche als 
Föhn in gewaltigen Stößen von den Höhen des 
Klpenkammes herabkommt, iſt aber garnicht 
warm, ſondern kalt und wird erſt heiß und 
trocken mit dem Herabſturz aus der Höhe, wo⸗ 
durch ſie in der Tiefe zuſammengepreßt wird. 
Jedermann kennt das ſogenannte pneumaliſche 
Feuerzeug, bei welchem Luft in einem Zylinder 
durch raſches Niederdrücken eines Stempels jo 
ftark erbitzt werden kann, daß ein Stück Zunder 


Geſtändniß abgelegt — abgelegt —, daß fie des 
Mordes an — an Sedwig von Dierſen — Dierſen 
— ſchuldig iſt!“ 

„Sol“ 

Er malte groß und ungelenk den Namen unter 
das inhaltſchwere Schriftſtück und taumelte zurück. 

„Couvertiren Sie — ſenden Sie ab!“ forderte er. 

„a. 

Dermiſſen that mechaniſch, wie von ihm ver- 
langt worden war. 

„Kerr Rechtsanwalt“, fagte er, ehe er ging, 
„darf ich morgen wiederkommen? Ich weiß, wie 
gut es thut, wenn zwei fremde Schultern einen 
Schmerz tragen helfen. Sie haben Furchtbareres 
erlebt als ich, und dieſer letzte Schritt, der Schritt 
zur Sühne, mag Ihnen — das Schwerſte = 
worden ſein. Ja, das Schwerſte. Laſſen Sie 
mich Ihnen morgen wiederholen, daß ich zu 
Ihnen ftehe, daß Derſtändniß und Achtung Sie 
ſtützen möchten zum Ueberwinden. Darf ich 
wiederkommen?“ 

„Mit Freundesrecht!“ erklärte Bendring, im 
Tiefſten erſchüttert. 

Der Maler ging ſtumm. \ 

Früh am anderen Morgen kam er wieder. 

Der Anwalt ſchliel erſchöpft bis in den Tag. 

Dermiſſen reichte ihm, als er ſich ſpät erhoben 
hatte, ein Zeitungsblatt. 

„Todt — ?“ fragte Bendring in athemraubender 


nung. 
A Maler nickte. 

„Ja.“ 

Bendring las nicht. 

„Später“, ſagte er. 

Er nahm nichts zu fi. 

„Kommen Sie“, forderte er Dermiffen aus. 
„ier iſt es ſtichig. Wir wollen hinaus.“ 

1 — — — 1 ＋＋ an — 
ale zufammen, mie n a 
— in ſich vertieft, einen gekehr len 
Ernfi auf den herben, ausdru tern. 
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Alpen. 


in der Büchſe zum Slimmen kommt. Auf dem 
nämlichen Prinzip beruht die Erhitzung der Luft. 
wenn dieſe von der Kühe der Alpen in die Thäler 
berabſtürzt; war fie in dreitauſend Meter Höhe 
froftkalt, ſo muß fie, unten angelangt, auf fünf ⸗ 
undzwanzig Brad Wärme erhitzt ſein, lediglich 
durch den Vorgang des Herabkommens aus der 
Höhe. Daß dies die alleinige Urſache iſt, hat man 
neuerdings am Obſervatorium auf dem Gäntis- 

fel direkt nachweiſen können. Während näm- 
ich die Lufiſchichten oben halt: waren und nach 
unten herabſanken, erwärmten ſie ſich mehr und 
mehr und traten endlich in der Tiefe als echter 
Föhn auf. Wodurch wird aber dieſer Kerabſturz 
der Luft von den Höhen der Alpen hervor- 
gerufen? Was it die Urſache dieſes „Jallwindes“, 
den man Föhn nennt? Auch dieſe Frage hat die 
Wiſſenſchaft beantwortet. Die Deranlaſſung iſt 
kediglich das Auftreten von Gebieten nie 
drigen Luftdruches nordweſtlich von den 
Nach dieſen Regionen geringeren Luft- 
druckes ſtrömt von allen Seiten die Luft 
bin, fie wird gewiſſermaßen angeſaugt. Im 
Slachlande, oder wo nur geringe Höhen in kleiner 
Erſtreckung vorhanden ſind, ſtrömt die Luft in 
horizontaler Richtung dem Gebiete niedrigſten 
Druckes zu; von den Alpen her kann dieſes Zu- 
firömen aber nur durch Herabkommen der Luft 
aus den Höhen vor ſich gehen, und dabei muß 
die Tuft warm und trocken werden; ſie ſtürzt 
mit Heftigkeit in die Thäler, und das iſt eben 
der Föhn. Wenn einmal in Oberitalien niedriger 
Luftdruck auftritt, während auf der Nordſeite 
der Alpen höherer Luftdruck herrſcht, ſo kommt 
auch in Bellinzona Zöhn vor, der dann aus 
Norden von dem Alpenkamme herabſtürzt. Eine 
ſolche Tufidruckvertheilung iſt aber ſelten. Der 
Föhn iſt nach der Art und Weiſe feines Ent- 
ſiehens nicht auf die Alpen beſchränkt, ſondern 
trilt auch in anderen Gegenden auf, wo die Der- 
bältnifje ähnlich liegen. Dies iſt z. B. an der 
Weſiküſte Grönlands der Fall. Dort weht dis ⸗ 
weilen von dem eisgepanzerten, hohen Binnen- 
kande herab ein heftiger warmer Wind, der die 
Temperatur von fünfzehn Grad unter dem Ge- 
frierpunkt in wenigen Stunden in zehn Grad 
Wärme verwandelt. Die Bewohner glauben, es 
müßten in der inneren Eiswüſte Grönlands 
Dulhane liegen, welche dieſe warmen Lufiftröme 
aussenden, in Wirklichkeit aber find fie nichts 
anderes, als ein grönländiſcher Föhn. 


Das Mekka der Ehemüden. 


in den Städten Fargo, Grand Forks, 
Bismarck und Jamestown im Staate Nord- 
Dakota blühende Eheſcheidungs-Induſtrie hat 
einen ſchweren Schlag erlitten. Mit dem 1. April 
trat das neue Geſetz in Kraft. wonach die Grund- 
bedingung für eine von den Gerichten in Nord- 
Dakota zu erzielende Eheſcheidung ein mindeftens 
einjähriger Aufenthalt im Staate iſt. Bisher ge- 
nügte ein Aufenthalt von neunzig Tagen. Es iſt 
heine Uebertreibung, wenn man fagt, daß unter 
der Herrſchaft des bisherigen Geſetzes ganze 
Eolonien von Egheſcheidungsluſtigen in den ge- 
nannten Städten entſtanden waren. Aus allen 
Staaten ſtrömten reiche Ehemüde herbei, die es 
ſich leiſten konnten, neunzig Tage in Nord-Dakota 
zu wohnen. Kunderte haben ſich noch vor Thores⸗ 


Die 


ſchluß zur Scheidung angemeldet. In der Scheidungs- 
Br 


onie in Fargo wohnen ungefähr 150 Perſonen, 
die auf das erjehnte Dehrei warten. Die 
Scheidungsmühle produzirt täglich im Durchſchnitt 
drei Scheidungen. Die Gaſtwirthe, Penſions halter 
und Advokaten, welche enorme Preiſe berechneten, 
geben den Geſchäftsconcurrenten in Jargo die 
Schuld an dem neuen Geſetze. Sie behaupten, 
die Fargoer hätten durch ihre in allen Zeitungen 


der Union gemachte Reclame die Aujmerkjamkeit 
auf den jo einträglichen Skandal gelenkt. Die 


Fargoer dagegen ſuchen alle Schuld auf die 
Bismarcker abzuwälzen. In Bismarck, wird 
behauplet, habe man eine Scheidung Kehalten 


können, ohne länger als einen einzigen Tag im 
Staate geweſen zu fein. Die dortigen Advokaten 
hätten den Tag der Anhunft ihrer Klienten in 
den Hotels um neunzig Tage zurückdatirt und 
dann eine beglaubigte Abſchrift aus dem Fremden 
buch vor Gericht als Beweis eines neunzigtägigen 
Aufenthaltes vorgelegt. Es hat zwei Jahre ge- 
dauert, ehe es den Kirchen in Nord-Dakota ge- 
lang, eine Aenderung des Geſetzes herbeizuführen. 
Der politiſche Einfluß der an dem ſchmählichen 
Geſchäft betheiligten Bürger war zu groß, um 
ſchnell überwunden zu werden. Das Geſetz, wie 
es heute iſt, iſt noch ſkandalös genug, doch ein 
einjähriger Aufenthalt im Staate iſt ein Luxus, 
den ſich nur noch eine ſehr geringe Minderheit 
von ſolchen Scheidungsluſtigen erlauben kann, 
die in anderen Staaten überhaupt nicht zum Ziele 
gelangen würden. Das Schlimmſte war, daß 
viele Männer und Frauen ſich in Nord - Dakota 
ſcheiden laſſen konnten, ohne daß die auf Scheidung 


verklagte Partei etwas davon erfuhr. Ein Geiſt⸗ 


licher in Fargo äußerte ſich über die dortigen 
Zuſtände: „Es war himmelſchreiend. Man konnte 
die Mädchen auf der Straße über den Scheidungs⸗ 
humbug ſprechen hören. da geht wieder eine, 
hieß es, iſt fie nicht fein gekleidet? Sie will ge- 
ſchieden werden, weil ihr Nann mit einer anderen 
durchbrannte. Ich wollte, ich wäre auch ſo eine, 
dann hätte ih auch jo ſchöne Kleider und Dia- 
manten. die Stadt wurde zu einem wahren 
Sodom.“ 


Ein Zauberſtück a la Bosko. 


Gelegentlich eines Gänſeauskegelns in St. 
Georgen am Ammerſee (Oberbaiern) war in der 
dortigen Schloßbrauerei eine größere Geſellſchaft 
verſammelt, meiſt Einwohner von St. Georgen, 
Dießen und den umliegenden Dörfern und Flecken. 
Ein Nadfahrer, der vorbeikam und das fröhliche 
Treiben ſah, machte Halt und beteiligte fi 
ebenfalls am Kegeln. Seine Witze und Bonmots 
erhielten die Geſellſchaft in ſtetem Lachen. Als 
er zwei Gänſe gewonnen, gab er dieſe zum Beſten; 
fie ſollten ſofort für die ganze Geiſellſchaft ge- 
braten werden. Allgemeines Hoch- und Bravo- 
rufen belohnte dieſen uneigennützigen Entſchluß. 
Bis die leckere Mahlzeit fertig wäre, wollte er 
ihnen einige Kunſtſtückchen auf dem Nade zum 
Beſten geben. Er fährt auf der Straße vor dem 
Wirthshaus einigemale auf und ab und führt 
dabei einige Kunſtſtückchen aus, die ungetheilten 
Beifall ernten. Schließlich will er noch ſeinen 
Haupttrik machen. Er erbittet ſich von einem 
Herrn einen Hut und läßt ſich von den Anmeien- 
den Uhren, Ringe, Portemonnaies, Taſchenmeſſer, 
Schlüſſel etc. hineinwerfen, mit dem Bemerken, 
er wolle ihnen ein Zauberſtüchchen à la 
Bosko auf dem Rade vorführen. Von allen 
Seiten wird ihm das Gewünſchie zuge- 
reicht. Hierauf fährt er nach einem ca. 200 Meter 
entfernten Gebüſche an der Landſtraße, ſteigt 
dort ab und manipulirt mit dem Hute; man 
kann nicht ſehen, was er macht.“ Endlich kommt 


wirft 
Schwung den Fut über die Köpfe der Derſan 
melten. Ein wahrer Sandregen ergießt ſich über 
die Geſellſchaft. Nan ſchreit, kreiſcht, lacht, ſchreit 
Bravo und guckt erwartungsvoll hinter dem 
Radfahrer drein, der immer weiter fährt und 
ſchließlich hinter einer Valdecke verſchwindet. Da 


wird den verſchiedenen Beſitzern der Uhren, 
Ringe, Portemonnaies ſchließlich doch eiwas 
„ſchummerig“. Nan eilt nach dem Gebüſch und 
findet auf einem Gandhaufen einige Schlüſſel 
und Taſchenmeſſer und einen Zeitel, worauf ſteht: 
„Laſſen Sie ſich die Gänſe gut ſchmecken, bezahlt 
find fie ja. Ich erlaube mir als Hebes Andenken 
an ähre werihe Geſellſchaft, die mir übergebenen 
Sachen mitzunehmen. Bosko.” 


Vermiſchtes. 

Madrid, 4, Mai. In ganz Spanien gerrſcht 
furchtbare Hitze und Trockenheit. Wenn es 
innerhalb acht Tagen nicht regnet, wird die ge⸗ 
ſammte Getreideernte, die herrliche Ausſichten 
bot, verloren gehen. Die Obſternte wurde durch 
die Märzfröſte bereits zerſtört. Dazu geſellt ſich 
im Süden die Henſchreckenplage; vielfach iſt 
alles Grüne abgefreſſen, die Schwärme find fo 
groß, daß fie vielfach Eiſenbahnzüge aufhalten. 
Dies alles wird nicht ohne verhängnißvollen Rück ⸗ 
ſchlag auf ble Steuereinnahmen bleiben. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 7. Nai. 


(In den evangeliſchen Kirchen: Collecte für den Kirchbau 
in Dar-es- Salaam.) 


St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
(Motette: „Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden“, 
Choralſatz von A. G. Ritter). 10 Uhr Hr. Conſiſtorial⸗ 
rath D. Franck. (Dieſelbe Motette wie Morgens.) 
2 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 
9/, Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
Aula der Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Herr 
Archidiakonus Dr. Weinlig. Dienstag, Nachmittags 
5 Uhr, Prüfung der Conſirmanden des Hrn, Diakonus 
Brauſewetter durch Krn. Conſiſtorialrath D. Franck. 
Mittwoch, Nachmittags 5 Uhr, Prüfung der Confir⸗ 
manden des Hrn, Archidiakonus Dr. Weinlig durch 
Hrn. Conſiſtorialrath D. Franck. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Beichte Vorm. 9½ Uhr. Nachmittags 2½ 
Uhr Prüfung der Confirmanden des Herrn Prediger 
Auernhammer durch Herrn Conſiſtorialrath D. Franck. 
Dienstag, Vormittags 10 Uhr, Einſegnung der Con- 
firmanden des Herrn Prediger Auernhammer. Miti- 
woch, Vormittags 9½ Uhr, Beichte und Abend- 
mahlsfeier der Neuconfirmirten des Herrn Prediger 
Auernhammer, 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Kerr Archidiakonus 
Blech. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor Dftermener. 
Beichte Morgens 9½ Uhr, 

Rinder-Boitesdienft der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr Feier des Jahresfeſtes. 


Spendhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Kerr Prediger 


Blech. 


Evangel. Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 II. ä 


Abends 7½ Uhr Vortrag und Andacht von Herrn 
Archidiakonus Blech. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, 
Bibelbeſprechung: I. Johannisbrief Kapitel 5 Herr 
Eonfiftorialrath Lic. Dr. Gröbler. Die Bereinsräume 
ſind an allen Wochertagen von 7 bis 10 Uhr Abends 
und am Sonntag von “ bis 10 Uhr geöffnet. Auch 
ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, werden 
herzlich eingeladen. 

St. 3 Vorm. 3½ Uhr Herr Prediger Dr. Mal- 
jahn. 
ſelbe. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Schmidt. 
Beichte um 9 Uhr früh. Dienstag, Vormlitags 
10 Uhr, Einſegnung der Confirmanden des Herrn 
Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Kerr Prediger Kevelke. 
Vormittags 9½ Uhr Kerr Prediger Zuhft, Beichle 


in der großen Gahriftei dest Prediger Juhſt. 
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dends 8 Uhr, Kerr Hauptiehrer Bleu. 

Gernijonhirce zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 

Gottesdienſt, Herr Militär-Oberpfarrer Confiftorial- 

710 Witting, Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt, der⸗ 
elbe. 


Si. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 8 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 9½ Uhr 


Um 11¼ Uhr Kinder Gottesdienſt, der⸗ 


Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 


tesdi 
- Derfammiung | Seesen 


Herr Pfarrer Naude, Communion. Borbereitun, 
9 Uhr. 11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Bartholomä i. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 


um 11½ Uhr. 
beilige Leichnam. Vormittags 2½ Uhr Herr 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
et. Id a Ale re 
noniten-Kirche. Vormittags i 
— — 9 Uhr Herr Prediger 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 


1 10 Uhr Hauptaoites- 
dienſt Herr Prediger Hinz. 8 


Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9, U 
Lerr Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 3 
Kimmelfahrts-Rirche in Neufahrwaſſer. Vormittag: 


9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Bei ‚ib 
aN e 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 8 Uhr Militär- 
gottesdienſt Herr Divifionspfarrer Neudörffer, 10 Uhr 
Boitesdienfi Kerr Pfarrer Lutze. 11½ Uhr Kinder- 
gottesdienſt derſelbe. Von nun an beginnt der Gottes- 
dienſt fortlaufend dis zum 1. Oktober d. Zs. um 
10 Uhr Vormittags. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Poigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Goktesdienſt. Nachm. 2 Uhr Kinder⸗ 
gottesbienſt. Nachm. 5½ Uhr Gottes dienſt (Turnhalle). 
Dienstag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde im Con- 
fir mandenzimmer der Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-iutheriſche Bemeinde,) 
Vormittags 10 Uhr Predigt - Gottesdienſt Herr 
Paſtor Wichmann. Nachmittags 2½ Uhr Chriſten- 
lehre, derſelbe. 

Beihaus. der Brüdergemeinde, Johanniszaffe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Hr. Divifionspfarrer Neudörffer. 

Evang. » lutz. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. Nach- 
mittags 3 Uhr Vesperpredigt, derfelbe, 

Saal der Abegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung Herr Pfarrer Naudé. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33, 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde. 2 Uhr Nachm. Kindergottesdienſt, 
4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſammlung, 5 Uhr 
Soldatenmiſſion, 6 Uhr Abends Theeadend. Montag, 
8 Uhr Abends, Miſſionsverſammiung und Männer⸗ 
chor. Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde und 
Jungfrauenchor. Mittwoch, 8 Uhr Abends, Ver- 
ſammlung und gemiſchter Chor. Donnerstag, 8 Uhr 
Abends, Gebeisfiunde und Poſaunenſtunde. Freitag, 
8 Uhr Abends, Verſammlung und gemiſchter Chor. 
Sonnabend, 8 Uhr Abends, Hausbefuhe und Po- 
ſaunenſtunde. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
91/, Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Baptiſten-Kirche, Schießſtaunge 13/14. Vormittags 
8 Uhr Gebeisftunde, 9½ Uhr Predigt, daran an- 
schließend heil. Abendmahl, 11 Uhr Kindergottes⸗ 
dienfi, Nachmittags 4 Uhr Predigt. 6 Uhr Jüng- 
lings- und Jungfrauen- Verein. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Gebetsverſammlung Kerr Prediger Haupt. 

Freie religisſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Boggen- 
115 16. Borm. 10 Uhr Herr Prediger Prengel: 

om ethiſchen Gehalt der Sprichwörter (III.). 

Gemeinde der Adventiften vom 7. Tage. Vorſtädt. 
Graben 63. Sonntag, Nachm. 4 Uhr, Vortrag. 
Montag, Abends 8 Uhr, Vortrag. Donnerstag, 
Abends 8 Uhr, Vortrag. Freitag, Abends 8 Uhr, 
Vortrag. Sonnabend, Morgens 9 Uhr, Miifions- 
ftunde und Lection, Nachmittags 3 Uhr Predigt. 
Prediger J. Pieper. 

Methodiften - Gemeinde, Jopengaſſe Ny. 18. Dorm, 

9ſ½ Uhr Predigt, 11¼ Uhr Sonntagsſchule, Abends 

6 Uhr Predigt, 7½ Uhr Jünglings- und Männer- 

verein. — Schidlitz. Unterſtr. 821 Nachmittags 2 Uhr 

Sonntagsſchule, 3½ Uhr Predigt. — Heubude: Nach- 

mittags 2½ Uhr Derſammlung. N. Ramdohr, Pred. 

8 e. as die 1 
ns 8 Uhr in Kapel hes en- 
enen. ur S e ſchen: Abende 

7 Uhr in der Gacriftei der St. Katharinenkirche. 

The English Church. 80. — Geistgasse, 

Fifth Sunday after Easter Service II. a. m. 

Frank S. N. Dunsby R. and Missioner. 
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